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Grußwort des Hessischen Ministerpräsidenten Volker Bouffier
zu „150 Jahre amtliche Statistik in Hessen“ 2011

Viele Menschen, viele Unternehmen 

und Institutionen tragen zum Wohlerge-

hen unseres Landes bei. Ein Grund für 

den Erfolg Hessens ist die Verfügbarkeit 

relevanter Daten. Denn die Anwendung 

qualitativ hochwertiger Statistiken ist 

für ein verantwortungsbewusstes und 

erfolgsorientiertes Arbeiten der Politik, 

Wissenschaft und Wirtschaft notwendig. 

Amtliche Statistiken sind in einem hoch-

industrialisierten, demokratischen Land 

unverzichtbar.

Deshalb ist es wichtig, Daten zusammen-

zuführen und zu strukturieren, damit sie 

effizient nutzbar sind. Seit nun mehr 150 

Jahren analysieren und dokumentie-

ren kompetente Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter in Hessen den wirtschaftli-

chen, gesellschaftlichen und kulturellen 

Wandel. Ein Rückblick auf Vergangenes 

zeigt uns, was wir ökonomisch geleis-

tet haben und wie sich unsere Lebens-

verhältnisse und die Umwelt verändert 

haben. Ebenso ermöglichen Statistiken 

auch einen Blick in die Zukunft, denn 

diese sind die Basis für Prognosen und 

Planungen.

Das Jubiläum „150 Jahre amtliche Sta-

tistik in Hessen“ ist für mich Anlass, allen 

zu danken, die für die amtliche Statistik 

in Hessen und insbesondere für das 

Statistische Landesamt tätig waren und 

tätig sind. Am Erfolg unseres Landes hat 

die Statistik ihren Anteil, und dazu ha-

ben sie alle beigetragen. Ich wünsche 

ihnen allen für die Zukunft alles Gute.

Volker Bouffier

Hessischer Ministerpräsident



4	 150 Jahre amtliche Statistik in Hessen

Im Januar 2011 konnte die amtliche 

Statistik in Hessen auf eine 150-jäh-

rige Geschichte zurückblicken: Die 

„Großherzogliche Centralstelle für die 

Landes-Statistik“ nahm im Januar 1861 

im Großherzogtum Hessen-Darmstadt 

ihre Arbeit auf. Dies war das erste Sta-

tistische Amt auf hessischem Boden. 

Die anderen Gebiete, die nach dem 

Zweiten Weltkrieg im neu gegründeten 

Land Hessen zusammengefasst wurden, 

waren Gebiete ohne ein landesstatis-

tisches Amt. Die in Darmstadt ange-

siedelte Zentralstelle —  im Jahr 1929 in 

„Hessisches Landesstatistisches Amt“ 

umbenannt — ging im Januar 1946 auf-

grund einer Organisationsanweisung 

der amerikanischen Militärregierung im 

Hessischen Statistischen Landesamt mit 

Sitz in Wiesbaden auf.

Wenn man sich das Arbeitsprogramm 

und die Anforderungen an die heuti-

ge amtliche Statistik ansieht, so lässt 

sich unschwer ein deutlicher Wandel 

feststellen: Die statistischen Methoden 

wurden im Laufe der Zeit immer weiter 

verfeinert, und das Arbeitsprogramm 

musste laufend an die sich ändernden 

gesellschaftlichen und wirtschaftlichen 

Verhältnisse angepasst werden, insbe-

sondere bedingt durch den Wandel von 

einer durch den primären Sektor ge-

prägten Volkswirtschaft über die Indus-

trialisierung bis hin zur heutigen dienst-

leistungsorientierten Volkswirtschaft. 

Die Einführung der elektronischen 

Datenverarbeitung mit den heutigen 

hochmodernen und komplexen Client-

Server-Verfahren prägten und prägen 

die Arbeitsweise der amtlichen Statistik.

Aber es sind auch Konstanten im Zeit-

ablauf feststellbar. In der Einleitung der 

Festschrift zum 50-jährigen Bestehen 

der Großherzoglichen Zentralstelle für 

die Landesstatistik wird —  bezugneh-

mend auf das Goethe-Zitat „Man hat be-

hauptet, die Welt werde durch Zahlen 

regiert; das aber weiß ich, daß Zahlen 

uns beweisen, ob sie gut oder schlecht 

regiert werde“ — die Sonderstellung der 

statistischen Behörden thematisiert: 

„Die statistischen Behörden haben ein 

Doppelgesicht, das eine nach der Ver-

waltung, das andere auf die Wissen-

schaft gerichtet. Dadurch sind sie auch 

anderen Zwecken und Kreisen dienst-

bar, nicht nur den Regierenden, son-

dern auch den Regierten.“ Diese Sicht-

weise ist heute aktueller denn je, und 

dieser Grundsatz wurde europaweit 
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Vorwort des Präsidenten des  
Hessischen Statistischen Landesamtes Eckart Hohmann

mit dem im Mai 2005  verabschiedeten 

Code of Practice gestärkt und in der EU-

Statistikverordnung (EG) Nr.  223/2009 

vom 11. März 2009 umgesetzt. 

Es lag nahe, den skizzierten und weiter 

anhaltenden Wandel zum Thema einer 

Veranstaltung zum 150-jährigen Jubi-

läum der amtlichen Statistik in Hessen 

zu machen. Der Titel des aus diesem 

Anlass am 5.  April 2011 stattfinden-

den Kolloquiums „Statistik in der Wis-

sensgesellschaft — Forderungen, Best 

Practice, Vision” spiegelt dies wider. 

Bundes- und europaweit befindet sich 

die amtliche Statistik in einem Para-

digmenwechsel, der von der heutigen 

Wissensgesellschaft, den internationa-

len Rahmenbedingungen, Ereignissen 

und Intentionen in der Finanzwelt sowie 

von der Politik geprägt ist. Die Rolle der 

statistischen Datenbasis muss und wird 

aus wissenschaftlicher, politischer und 

soziologischer Sicht neu bewertet wer-

den. Hierzu soll das Kolloquium einen 

Beitrag leisten.

Ich bedanke mich bei Frau Dipl.-Archi-

varin Eva Haberkorn vom Hessischen 

Staatsarchiv Darmstadt, bei Herrn 

Dr. Peter Engels und Herrn Dr. Friedrich 

Knieß vom Stadtarchiv Darmstadt sowie 

bei Herrn Dr. Erwin Lind, die mein Haus 

bei der Recherche für diese Broschüre 

unterstützt haben. Mein Dank gilt auch 

allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, 

die das vorliegende Werk zusammen-

getragen, in die jetzige Form und auch 

termingerecht fertig gestellt haben. 

Dass Letzteres nicht selbstverständlich 

ist, lässt sich an folgender Vorbemer-

kung der im Jahr 1911 erschienenen 

Festschrift zum 50-jährigen Bestehen 

der Großherzoglichen Zentralstelle für 

die Landesstatistik nachvollziehen: „Ihre 

Fertigstellung (gemeint ist die Fertigstel-

lung der Festschrift) hat sich infolge von 

starker Arbeitsanhäufung und mehrfa-

chen Krankheitsfällen auf unserm Bu-

reau verzögert. Wir hoffen aber, daß die 

Arbeit auch jetzt noch freundliche Leser 

finden werde.“ Letztgenanntem Wunsch 

schließe ich mich gerne an.

Eckart Hohmann

Präsident des Hessischen Statistischen Landesamtes
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Warum sind statistische Behörden erst 

so spät entstanden, lange nach der 

Entstehung staatlicher Statistiken? Die-

ser Frage wird in der Einleitung der 

Festschrift zum 50–jährigen Bestehen 

der Großherzoglich Hessischen Zen–

tralstelle für die Landesstatistik (GHZL) 

nachgegangen. Ausgehend von der 

Feststellung „Statistische Behörden ha-

ben ein Doppelgesicht, das eine nach 

der Verwaltung, das andere auf die 

Wissenschaft gerichtet. Dadurch sind 

sie auch anderen Zwecken und Kreisen 

dienstbar, nicht nur den Regierenden, 

sondern auch den Regierten“ wird die 

Schlussfolgerung gezogen, dass der 

Bedarf der Verwaltung an Statistiken, 

der schon sehr früh vorhanden war, 

nicht genügte, um eine statistische Zen-

tralstelle einzurichten1). Hinzukommen 

musste erst das Bedürfnis der Bevölke-

rung nach Rechenschaft über das Ver-

waltungshandeln, das sich erst über die 

Jahrhunderte hinweg ausbildete. Auch 

bei der Errichtung der GHZL wirkten 

private Initiative und amtliche Unterstüt-

zung zusammen, um dem Amt zu dem 

zu Beginn erwähnten „Doppelgesicht“ 

zu verhelfen. Gleichzeitig wurde hier 

bereits das Fundament für eine weitge-

hende Unabhängigkeit der statistischen 

Behörden gelegt.

Ursprung der amtlichen Statistik in Hessen

Erste Ansätze der Statistik lassen sich 

in Hessen bis in das 16.  Jahrhundert 

zurückverfolgen. So findet sich eine 

„Steuertafel von ganz Hessen“ bereits 

im Jahr 1585, die bei den gemeinsa-

men Landsteuern der vier Landgrafen 

von Hessen zugrunde gelegt wurde und 

Bevölkerungsangaben enthielt. Des 

Weiteren finden sich vereinzelte Noti-

zen über Bevölkerungszahlen aus den 

Jahren 1570 bzw. 1578, und ab 1629 

wurden wiederholt sogenannte Landvi-

sitationen vorgenommen. Darin finden 

sich Notizen über Bevölkerungsverhält-

nisse, Zehnten und andere öffentliche 

Lasten, Maße und Gewichte, Gehälter 

der Beamten usw. Weitere „Bevölke-

rungsaufnahmen“ sind in den Jahren 

1641, 1648, 1669, 1742 und 1770 sowie 

1788 nachgewiesen2). Während die äl-

teren Bevölkerungsaufnahmen vor dem 

Hintergrund militärischer bzw. fiskali-

scher Gesichtspunkte (Ermittlung der 

kriegstüchtigen Mannschaft, der fron-

pflichtigen Untertanen oder der steu-

erpflichtigen Haushaltungen) durchge-

führt wurden, trat mit den durch den 

Dreißigjährigen Krieg (1618 bis 1648) 

einhergehenden Verwüstungen auch 

die Versorgung der noch verbliebenen 

Bevölkerung in den Mittelpunkt der Be-

trachtungen. Zwei Aufnahmen im Jahr 

1669 haben in kirchlichem Interesse 

stattgefunden; die zweite Erhebung 

umfasste zum ersten Mal die Gesamt-

bevölkerung (Seelen) im Familienzu-

sammenhang und im Zusammenhang 

mit der Kirchengemeinde. Im letzten 

1) Vgl.: „Zur Geschichte der Hessischen Statistik 
und ihrer amtlichen Organisationen“, herausgege-
ben von der Großherzoglich Hessischen Zentral-
stelle für die Landesstatistik zu ihrem 50–jährigen 
Bestehen, Großherzoglicher Staatsverlag, Darm-
stadt 1911, S. 5 ff.
2) Ebenda, S. 7.

1
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Viertel des 18.  Jahrhunderts nahm die 

Bedeutung der Bevölkerungsstatistik 

zu, da sich die Statistik in dieser Zeit be-

reits zu einer eigenen Wissenschaft an 

den Hochschulen entwickelt hatte und 

die Verwaltungspraxis beeinflusste. Her-

vorzuheben sind dabei die Verdienste 

des Professors Crome, ordentlicher Pro-

fessor der Kameralistik und Statistik in 

Gießen von 1787—1831. Er vertrat eine 

—  für die damalige Zeit  — besondere 

Richtung in der Statistik, die man sicher 

als Vorläufer der amtlichen Statistik an-

sehen kann: die Darstellung von Statis-

tiken in Tabellenform. Damals war diese 

Darstellung nicht unumstritten und die 

Vertreter dieser neuen Richtung wur-

den, insbesondere von der „Göttinger 

Schule“, im Vergleich zur  „höheren und 

edleren Statistik“ als „Tabellenknechte“ 

oder Vertreter der „gemeinen Statistik“ 

bezeichnet. Zu Beginn des 19.  Jahr-

hunderts gab es —  wohl aufgrund von 

Kriegsereignissen — keine erkennbaren 

Fortschritte bzgl. der Bevölkerungsauf-

nahmen. Die Aufstellung der Bevölke-

rungstabellen erfolgte vor 1834 durch 

Geistliche, später durch die Bürgermeis-

tereien und Polizeibehörden3).

Neben diesen in größeren Zeitabstän-

den durchgeführten Bevölkerungsauf-

nahmen wurden in einigen Landes-

teilen seit 1722 zunächst jährliche, ab 

1822 dann dreijährliche Aufzeichnun-

gen über die Bevölkerungsbewegung 

(Zu- und Fortzüge Neuverheirateter, 

Geburten und Sterbefälle, Heiraten) 

durchgeführt. Darüber hinaus hatten ab 

1832 die Großherzoglich Hessischen 

Kreisräte jährlich Verwaltungsberichte 

an die Ministerien des Innern, der Jus-

tiz und der Finanzen abzugeben4). Ende 

der Fünfzigerjahre des 19. Jahrhunderts 

und damit kurz vor der Errichtung der 

GHZL wurden hauptsächlich folgende 

statistische „Ermittelungen“ empfohlen: 

Daten zur Bevölkerungsbewegung, An-

gaben zur landwirtschaftlichen Produk-

tion (Viehbestände, Ernten), Schulden- 

und Vermögensstände der Gemeinden 

sowie aus dem Bereich der öffentlichen 

Sicherheit (Kriminalität, Strafvollzug, 

Strafrechtsstatistik), dem Gesundheits-

wesen und auch bald schon Statistiken 

zum sich rasch entwickelnden Eisen-

bahnverkehr5).

Darüber hinaus gab es verschiedent-

lich statistische Erhebungen, die von 

Gewerbevereinen oder landwirtschaft-

lichen Vereinen durchgeführt wurden. 

Letztgenannte hatten beispielsweise 

bis zum Jahr 1857 für 53 Gemarkun-

gen des Großherzogtums Übersichten 

über den Zustand der Landwirtschaft 

veröffentlicht. Wie die Beispiele zeigen, 

hatte sich schon früh bei den verschie-

densten Stellen eine Fülle von Material 

und Daten angesammelt. Allerdings 

3) Ebenda, S. 8 f.
4) Regierungsblatt Nr.  81, Darmstadt, 5.  Oktober 
1832.
5) Nachdem 1839 zwischen Frankfurt am Main und 
Höchst die erste Bahnstrecke auf hessischem Ge-
biet eröffnet wurde, waren 1860 in Hessen schon 
annähernd 600 km Eisenbahnstrecken in Betrieb.

1
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6) Zu nennen sind hier zwei Hefte: Beiträge zur Lan-
des-, Volks- und Staatskunde des Großherzogtums 
Hessen, Darmstadt 1850 und 1853.
7) Vgl.: „Zur Geschichte der Hessischen Statistik 
und ihrer amtlichen Organisationen“, herausgege-
ben von der Großherzoglich Hessischen Zentral-
stelle für die Landesstatistik zu ihrem 50-jährigen 
Bestehen, Großherzoglicher Staatsverlag, Darm-
stadt 1911, S. 27 ff.

waren Sammlung, Aufbereitung und 

Veröffentlichung dieser Daten ohne 

einheitliche Methodik oder Anleitung 

vollzogen worden, und vielfach lagen 

die Daten unveröffentlicht in den Akten 

vergraben. Mitte des 19.  Jahrhunderts 

bildete sich eine statistische Sektion, 

überwiegend bestehend aus Beamten 

der Steuer- und Zollbehörde und des  

Katasteramtes, die statistisches Material 

des Großherzogtums sammelte, bear-

beitete und (bruchstückhaft) veröffent-

lichte6).

Im ausgehenden 18. Jahrhundert hatte 

sich die Statistik als eigenständige Wis-

senschaft etabliert und erste statistische 

Ämter wurden in den deutschen Staaten 

gegründet, so 1805 in Preußen, 1808 in 

Bayern und 1820 in Württemberg. Be-

reits im Jahr 1847 gab es einen ersten 

Antrag in der damaligen Ständekammer 

des Großherzogtums Hessen-Darm-

stadt mit dem Ziel der Errichtung eines 

Statistischen Büros. Hintergrund war 

die damals in Hessen und Deutschland 

herrschende Notsituation mit stark stei-

genden Lebensmittelpreisen (Teuerung 

der Brotfrüchte) und Versorgungseng-

pässen, die — so führte man an — durch 

eine aussagekräftige Statistik hätten 

vermieden werden können. Der Antrag 

wurde abgelehnt (zum einen wegen der 

zu erwartenden Kosten, zum anderen, 

weil der Antrag wohl schlecht vorbe-

reitet war, denn auch andere deutsche 

Staaten, die ein statistisches Büro einge-

richtet hatten, waren ebenso vom Man-

gel an Nahrungsmitteln betroffen). Es 

sollte noch über ein Jahrzehnt dauern, 

bis die Errichtung einer Statistischen 

Zentralstelle beschlossen war. Aber 

schließlich setzte sich in der Regierung 

schrittweise das Bedürfnis nach einer 

einheitlichen Organisation der Statis-

tik durch. Im 15. Landtag (1856—1858), 

in der sogenannten Beamtenkammer, 

wurde ein zweiter Anlauf unternommen 

und ein gleichermaßen umfassender 

wie detaillierter Antrag zur Errichtung 

einer statistischen Behörde gestellt7). 

Haupttriebfeder des neuerlichen und 

besser vorbereiteten Antrags war Lud-

wig Ewald, Gründer und Sekretär des 

Vereins für Erdkunde, zum Zeitpunkt des 

Antrags Obersteuerrat (wissenschaft-

liche Tätigkeit: Statistik, Kartographie 

und Linguistik). Er hatte den Antrag vom 

4. Juli 1857 auf eine breitere Basis ge-

stellt und sich Fürsprecher aus der Wis-

senschaft und der Verwaltung gesucht. 

Schließlich stimmte die erste Kammer 

am 28. Juni 1860 der Errichtung grund-

sätzlich zu, und die Regierung begann 

mit den für die Gründung notwendigen 

Vorbereitungen.

Ursprung der amtlichen Statistik in Hessen

1
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Exkurs

Zur Zeit der Gründung der Statistischen 

Zentralstelle hatte im Wesentlichen 

noch die vom Wiener Kongress (1815) 

bestimmte Landkarte Gültigkeit. Im 

heutigen hessischen Staatsgebiet wa-

ren neben der Freien Stadt Frankfurt sie-

ben weitere deutsche Staaten bzw. Tei-

le davon vertreten: das Kurfürstentum 

Hessen, das Großherzogtum Hessen, 

das Herzogtum Nassau, das Fürstentum 

Waldeck–Pyrmont, die Landgrafschaft 

8) Mit dem preußischen 
Handels- und Zollgesetz 
von 1818 wurden mit Wir-
kung vom 1.  Januar 1819 
nahezu alle inländischen 
Zollschranken Preußens 
aufgehoben. Gleichzeitig 
erklärte sich Preußen be-
reit, mit anderen deutschen 
Staaten einen Zollverband 
zu bilden. Zwischen 1819 
und 1834 schlossen sich 
mit Ausnahme Österreichs 
fast alle Staaten des Deut-
schen Bundes dieser von 
Preußen ausgehenden Zoll-
vereinigung an.

Hessen–Homburg sowie die Königrei-

che Preußen und Bayern. Allerdings 

entfielen fast neun Zehntel des heutigen 

Staatsgebietes und der Bevölkerung auf 

die kurhessischen, hessen–darmstädti-

schen und nassauischen Gebietsteile. 

Innerhalb des Gebietes gab es rund 

1100  km Landesgrenzen. Da alle Staa-

ten dem deutschen Zollverein8) ange-

hörten, handelte es sich zwar nicht um 

Zollgrenzen, doch bildeten die Grenzen 

aufgrund des sehr 

unterschiedl ichen 

Staats- und Verwal-

tungsaufbaus der 

Staaten eine stärkere 

Trennlinie als die heu-

tigen Grenzen zwi– 

schen den Bundes-

ländern.

1
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Historie der statistischen Institutionen in Hessen ab 1861

2.1	 Großherzoglich Hessische Zentralstelle 
	 für Landesstatistik (1861—1929) und 
	 Hessisches Landesstatistisches Amt (1929—1945)

Um die Gründung der Großherzoglich 

Hessischen Zentralstelle für Landes-

statistik (GHZL) vor-

zubereiten, gab die 

Regierung ein Gut-

achten in Auftrag, das 

vom Obersteuerrat 

Ewald ausgearbei-

tet wurde und kon-

krete Vorschläge für 

die zu ergreifenden 

Maßnahmen enthielt. 

Nachdem er bereits 

den Antrag zur Er-

richtung eines Sta-

tistischen Büros vom 

4.  Juli  1857 ausgear-

beitet hatte, wurde 

er erneut zur eigent-

lich treibenden Kraft 

für die Errichtung 

der GHZL. Aufgrund 

dieser Vorschläge 

erstattete das Minis-

terium des Innern 

am 23. Oktober 1860 

Bericht an den Groß-

herzog; es befürwor-

tete im Bericht die Er-

richtung und schlug 

die Einsetzung einer 

Kommission vor. Der Großherzog ge-

nehmigte die Vorschläge am 30. Okto-

ber und die Kommission trat erstmalig 

am 22. November 1860 zusammen. Die-

Großherzoglich Hessisches Regierungsblatt, Nr.  3, 
vom 22. Januar 1861; Bekanntmachung zur Errich-
tung einer Zentralstelle für die Landesstatistik

2
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se setzte den Namen der Institution fest, 

regelte die Stellung der neuen Behörde 

gegenüber dem Ministerium und den 

anderen Behörden sowie die „Beschaf-

fung der künftigen Räumlichkeiten“. Am 

28. Dezember 1860 erfolgte die Geneh-

migung des Großherzogs und am glei-

chen Tag wurden die erforderlichen De-

krete ausgefertigt. Da später wohl noch 

kleinere Korrekturen erforderlich waren, 

war eine Umdatierung der Dekrete auf 

den 8. Januar 1861 erforderlich, sodass 

dies den offiziellen Termin für die Grün-

dung der GHZL darstellt. Somit war die 

GHZL im Vergleich zu anderen statis-

tischen Ämtern in den Bundesstaaten 

(dort schon ab 1805) relativ spät ge-

gründet worden.

Durch die weitere Entwicklung auf 

wirtschaftlichem und sozialem Gebiet 

stiegen die Anforderungen an die Zen-

tralstelle stetig an. Nach Gründung des 

Kaiserlichen Statistischen Amts in Berlin 

(1872) mussten von der GHZL und den 

anderen Landesämtern verstärkt Arbei-

ten für die Reichsstatistik übernommen 

werden (föderierte Arbeiten). Diese Ar-

beiten wurden damit im Reich nach ein-

heitlichem Schema durchgeführt. An-

dere Arbeiten wurden wiederum vom 

Kaiserlichen Statistischen Amt über-

nommen (zentrale Arbeiten). Eine Ar-

beitsteilung also, wie sie heute noch im 

föderal gegliederten Statistikverbund 

zwischen den Statistischen Ämtern des 

Bundes und der Länder geläufig ist.

Im Jahr 1929 wurde die Zentralstelle in 

„Hessisches Landesstatistisches Amt“ 

umbenannt. In dieser Form arbeitete  

das Amt bis zum Ende des 2. Welt- 

kriegs. 

Hauptaufgabe des durch Erlass vom 

8. Januar 1861 neu geschaffenen Büros 

war, wie es in der Bekanntmachung vom 

22.  Januar 1861 hieß, die „Beförderung 

der Landeskunde durch Sammlung, 

Bearbeitung und geeignete Veröffent-

lichung der für die Staatsverwaltung 

und die Wissenschaft dienlichen statisti-

schen Nachrichten“. Daneben waren auf 

Vereinbarungen der Zollvereinsstaaten 

beruhende statistische Erhebungen, 

insbesondere Volkszählungen, im Groß-

herzogtum Hessen durchzuführen. Von 

Anfang an war also die Erstellung von 

Veröffentlichungen und der Austausch 

der Veröffentlichungen mit anderen 

Ämtern eine Aufgabe der GHZL. Bereits 

damals wurden Mittel für die Erstellung 

von Publikationen und die Anschaffung 

von Büchern vorgesehen9), sodass die 

Bibliothek des Hessischen Statistischen 

9) Vgl.: „Zur Geschichte der Hessischen Statistik 
und ihrer amtlichen Organisationen“, herausgege-
ben von der Großherzoglich Hessischen Zentral-
stelle für die Landesstatistik zu ihrem 50–jährigen 
Bestehen, Großherzoglicher Staatsverlag, Darm-
stadt 1911, S. 34 ff.

2.1.1	 Aufgaben
	 und Publikationen
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Landesamtes heute über einen umfang-

reichen historischen Buchbestand ver-

fügt10).

Zu den ersten Arbeiten des Statistischen 

Büros zählte der Plan für die Aufstellung 

der Landesstatistik von Ludwig Ewald11). 

Danach wurden, teilweise unter Rück-

griff auf die Erfahrungen in anderen 

deutschen und europäischen Ländern, 

die von der Statistik zu bearbeitenden 

Fachgebiete in vier Abschnitte ein-

geteilt: 1.  Das Land, 2.  Die Bewohner, 

3. Die Kultur und 4. Die Verwaltung. Der 

dritte Abschnitt wurde weiter unterglie-

dert in die „Materielle Kultur“ (Besitz-

verhältnisse und Erwerbsverhältnisse 

sowie Konsumtionsverhältnisse), die 

„Sittliche Kultur“ sowie die „Geistige 

Kultur“ (Bildung). Weitere Arbeiten aus 

der ersten Zeit sind eine Übersicht über 

die Gebietsveränderungen der Land-

grafschaft Hessen-Darmstadt und des 

Großherzogtums Hessen12) (ebenfalls 

von Ludwig Ewald) sowie bevölkerungs-

statistische Arbeiten, insbesondere die 

Aufarbeitung der bis 1858 durchgeführ-

ten Bevölkerungsaufnahmen13) sowie 

10) Vgl.: Schedding-Kleis, Ulrike, „Historisches Da-
tenmaterial im Hessischen Statistischen Landes-
amt“, Staat und Wirtschaft in Hessen, 59. Jg., Heft 1, 
Januar 2004, S. 16 ff.
11) Vgl.: Anhang zu Staat und Wirtschaft in Hessen, 
41. Jg., Heft 1, Januar 1986 sowie Beiträge zur Sta-
tistik des Großherzogthums Hessen, Bd.  1, Darm-
stadt 1862.
12) Beiträge zur Statistik des Großherzogthums 
Hessen, Bd. 1, Darmstadt 1862.
13) Beiträge zur Statistik des Großherzogthums 
Hessen, Bd. 3, Darmstadt 1864.

die Arbeiten zur Volkszählung 1861 (Au-

gust Karl F. Fabricius). A. Fabricius schuf 

damit die methodische Basis für die 

neue Bevölkerungsstatistik in der GHZL.

August Karl F. Fabricius

Einen großen Teil des aufbereiteten 

Datenmaterials veröffentlichte die Zen-

tralstelle seit 1862 bzw. 1863 in zwei 

Publikationsreihen: zum einen in den 

„Mitteilungen der Großherzoglich Hes-

sischen Zentralstelle für Landesstatistik“, 

die kürzere Aufsätze und regelmäßig 

wiederkehrende Tabellen beinhalten, 

zum anderen in den „Beiträgen zur Sta-

tistik Hessens“ mit z. T. sehr umfangrei-

chen Abhandlungen. Beide Reihen wur-

den fortlaufend herausgegeben und 

sind praktisch vollständig erhalten. Ins-

besondere die Schriften der Anfangs-

jahre enthalten auch Veröffentlichungen 

2
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externer Vereine, Behörden (z. B. Deut-

scher Zollverein) und Privatpersonen. Es 

findet sich z. B. eine 

sehr ausführliche 

Abhandlung über 

die „Geschichte 

und Statistik der 

Menschenblattern 

und der Schutzpo-

ckenimpfung im 

Großherzogthum 

Hessen“14). Die Dar-

stellung erfolgte 

sowohl in Tabellen- 

als auch in Text-

form.

Die Ergebnisse lie-

gen oft nach den 

Provinzen Ober-

hessen, Starken-

burg und Rhein-

hessen gegliedert 

vor, häufig gibt es 

Zahlen auf Kreise-

bene und, insbe-

sondere aus den 

Bereichen Bevöl-

kerung und Land-

wirtschaft, auch 

Gemeindedaten. 

Im Gegensatz zu 

heute wurden ihrer 

damaligen Bedeu-

tung entsprechend 

Mitteilungen der Großherzoglich Hessischen Zent-
ralstelle für die Landesstatistik, Nr. 5, Oktober 1862.

Naturphänomene sehr ausführlich von 

der amtlichen Statistik beschrieben: 

14) Beiträge zur Statistik des Großherzogthums 
Hessen, Bd.  3 und Bd.  10, Darmstadt 1864 und 
1870.
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Beiträge zur Statistik des Großherzogthums Hessen, 1. Band, 1862, Umschlagseite 1 (links) und Seite 1 des 
Innenteils (rechts)

Neben Daten über Temperaturen und 

Niederschläge finden sich Angaben zu 

Eisverhältnissen auf dem Rhein, Pegel-

ständen, Schneehöhen, Hagelschlägen 

und Erdbeben. Weitere Statistiken, die 

die Bedeutung dieser Ereignisse in der 

damaligen Zeit widerspiegeln, sind die 

Statistik der Dampfkessel und Dampf-

maschinen, die Statistik über den Post- 

und Telegrafenverkehr, die Statistik 

über die Brände und über Bettler und 

Landstreicher. In der ersten Hälfte des 

20.  Jahrhunderts wurden zunehmend 

Daten aus den Bereichen „Landwirt-

schaft“ und „Rechtspflege“ veröffent-

licht. In erster Linie wurden die jeweils 

aktuellen Zahlen publiziert. In den 

ersten Jahren des Bestehens der Zen-

tralstelle gab es darüber hinaus auch 

Arbeiten über Datenmaterial aus der 

früheren Vergangenheit. Es finden sich 

z. B. Zeitreihen über gewaltsame Tötun-

gen, Steuereinnahmen und Brände mit 

Angaben aus dem gesamten 19. Jahr-

hundert. Aus der Bevölkerungsstatistik 

liegen zusätzlich Zahlen aus der Zeit vor 

1800 vor. Die ältesten Angaben über 

die Bevölkerung im Gebiet von Hessen-

Darmstadt lassen sich für einzelne Äm-

ter, z. T. als Gemeindeergebnisse, bis in 

das Jahr 1585 zurückverfolgen.

Außerdem gibt es in der Bibliothek des 

Landesamtes noch vollständige histori-

sche Beschreibungen des Landes Hes-

sen in den jeweiligen Grenzen, die als 

Einzelausgaben aus den Jahren 1831 

und 1854 sowie als Statistische Hand-

bücher aus den Jahren 1903, 1909 und 

1924 vorliegen.

Historie der statistischen Institutionen in Hessen ab 1861
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2.1.2	 Amtsleiter im Überblick

Wilhelm Maurer (* 1798; † 1876)

1861—1876, Vorsitzender im Nebenamt

Hermann Welcker (* 1814; † 1887) 

1881—1887, Vorsitzender im Nebenamt

Ludwig Ewald (* 1813; † 1881) 

1876—1881, Vorsitzender im Nebenamt

	
  

Hessisches 
Staatsarchiv Darmstadt

Karolinenplatz 3
64289 Darmstadt
Signatur: R 4 Nr. 18758

Hessisches 
Staatsarchiv Darmstadt

Karolinenplatz 3
64289 Darmstadt
Signatur: R 4 Nr. 35514 D

	
  

Ohne Porträt:

Dr. med. Hermann Pfeiffer († 1901) 

1887—1901, Vorsitzender im Nebenamt

Ludwig Nodnagel (* 1845; † 1922)

1901—1922 Vorsitzender im Nebenamt

Ludwig Knöpfel († 1939)

1920—1924 Vorsitzender

Dr. phil. Otto Meller

1924—1928 Direktor

2
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Dr. rer. pol. Erwin Lind 

(* 14. Januar 1896; † 8. Januar 1984)

1929—1945 Direktor

Erwin Lind wurde am 14. Januar 1896 in 

Offenbach am Main geboren. Nach sei-

nem Abitur am Gymnasium im Geburts-

ort wirkte er ein Jahr lang in der Darm-

städter Bank in Offenbach am Main. Das 

Studium der Wirtschaftswissenschaften 

erfolgte an den Handelshochschulen 

Frankfurt und Köln sowie an der Uni-

versität Frankfurt am Main, wo er 1916 

die kaufmännische Diplomprüfung und 

1917 die staatswissenschaftliche Promo-

tion bestand. Im Ersten Weltkrieg wurde 

er als Soldat schwer verwundet, geriet 

in Gefangenschaft und wurde als „dau-

ernd kriegsunbrauchbar“ ausgetauscht. 

Nach Kriegsende begann sein berufli-

cher Werdegang mit einer Tätigkeit als 

Angestellter bei der Stadt Offenbach 

am Main. Als Beamter wurde er dort 

1922 Leiter der „Statistischen und Preis–

prüfungsstelle“ und zwei Jahre später 

auch der Städtischen Steuerverwaltung. 

Seine Berufung zum Leiter des Hessi-

schen Landesstatistischen Amtes erfolg-

te 1928, wo er bereits ein Jahr später 

endgültig zum Direktor ernannt wurde. 

Unter seiner Leitung wurden in Hessen 

die großen Volks-, Berufs- und Betriebs-

zählungen 1933 und 1939 durchgeführt 

und verschiedene Veröffentlichungen 

(u. a. Monatliche Mitteilungen, 4. Ausga-

be des Handbuchs „Hessen und seine 

Wirtschaft“, Hessische Gemeindestatis-

tik sowie Hessen in Wort und Zahl) her-

ausgegeben. 1946 übernahm Herr Lind 

im Zuge der Verschmelzung dieses Am-

tes mit dem neuen Statistischen Landes-

amt für Groß-Hessen die Leitung der zu-

nächst noch in Darmstadt verbliebenen 

Abteilung für Bevölkerungs- und Kul-

turstatistik. Seinen Beitrag zu den Vor-

bereitungsarbeiten für eine Volks-, Be-

rufs- und Betriebszählung 1946 musste 

er wegen der Übersiedlung der statis-

tischen Dienststelle nach Wiesbaden 

abbrechen, da ihm seine Kriegsbeschä-

digung den Umzug unmöglich machte. 

Er wechselte noch im Jahr 1946 zum 

Regierungspräsidium in Darmstadt und 

arbeitete als Dezernent für kommunale 

Finanzaufsicht und Sparkassenaufsicht. 

In der Folgezeit wirkte er außerdem ne-

benamtlich als Lehrer beim Hessischen 

Verwaltungsschulverband für das Fach 

Gemeinderecht und Statistik und betä-

tigte sich schriftstellerisch. 1961, im Jahr 

seiner Pensionierung, wurde er mit dem 

Bundesverdienstkreuz 1.  Klasse ausge-

zeichnet.
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2.1.3	 Liegenschaften in 
	 Darmstadt15)

15) Die Angaben beruhen auf Informationen des 
Stadtarchivs Darmstadt. Ferner finden sich Hinwei-
se in: „Zur Geschichte der Hessischen Statistik und 
ihrer amtlichen Organisationen“, herausgegeben 
von der Großherzoglich Hessischen Zentralstelle 
für die Landesstatistik zu ihrem 50-jährigen Beste-
hen, Großherzoglicher Staatsverlag, Darmstadt 
1911, S.  65 f. Die Angaben zur Unterbringung in 
Pfungstadt sowie zur Wiederansiedlung in Darm-
stadt sind dem Tagebuch von Dr. Erwin Lind ent-
nommen.

Justizgebäude (heutiges altes Landgericht) im Jahr 
1888
Quelle: Stadtarchiv Darmstadt

Gebäude in der Neckarstraße  1, ca. im Jahr 1888 
(das Haus Nr. 1 ist das zweite Gebäude
auf der rechten Straßenseite hinter dem Eingang zur 
Kasinogaststätte)
Quelle: Stadtarchiv Darmstadt

Kollegiengebäude am Luisenplatz (heute Sitz des 
Regierungspräsidiums Darmstadt) im Jahr 1880
Quelle: Stadtarchiv Darmstadt

Zu Beginn war die GHZL im südlichen 

Teil des Kanzleigebäudes unterge-

bracht. Es handelt sich dabei um das 

Kollegiengebäude am Luisenplatz mit 

seinem Anbau zum Mathildenplatz hin, 

welches heute das Regierungspräsidi-

um beherbergt. Die Anschrift lautete 

damals „Luisenplatz  2“. Im Jahr 1869 

zog die GHZL in den unteren Stock des 

sogenannten Stammschen Hauses (öst-

licher Teil des Kanzleigebäudes).

Von 1876 bis 1879 wurde der GHZL der 

südwestliche Teil des Justizgebäudes 

(errichtet im Jahr 1873) am Mathilden-

platz zugewiesen; es ist das heutige alte 

Landgericht.

Nach einer erneuten Zwischenstation 

im südlichen Kanzleigebäude war von 

1904 bis 1907 das landeseigene Haus 

in der Neckarstraße  1 Sitz des Amtes, 

nachdem das Oberconsistorium (Kir-

chenverwaltung) dort ausgezogen war.

Ab dem Jahr 1907 war die GHZL im frü-

heren Gefängnisgebäude (Bleichstra-

ße 1, Ecke Grafenstraße) untergebracht. 

Dort hatte es seinen Sitz bis zur völli-

gen Zerstörung im Zweiten Weltkrieg 

(1944). Das Gelände wird heute vom 

Klinikum Darmstadt genutzt. Nach der 

2
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Ausbombung des Landesstatistischen 

Amtes im Gebäude in der Bleichstra-

ße 1 am 11./12. September 1944 wurde 

die Dienststelle nach Pfungstadt, und 

zwar in das Gebäude der Stadtkasse, 

verlegt16). Außerdem gab es in Ober-

Ramstadt eine Außenstelle für die Bin-

nenschifffahrtsstatistik und in Mühltal 

(Ortsteil Trautheim) eine für die Milch-

produktionsstatistik. Im Herbst 1945 sie-

delte das Amt wieder nach Darmstadt 

über (Claudiusweg 16).

Gebäude in der Bleichstraße 1 im Jahr 1940
Quelle: Stadtarchiv Darmstadt

2.2	 Hessisches Statistisches Landesamt ab 1946 

Nach der Gründung des Landes „Groß-

Hessen“ am 19.  September  1945 wies 

die amerikanische Militärregierung be-

reits am 11. Dezember 1945 den dama-

ligen Ministerpräsidenten an, unverzüg-

lich ein statistisches Amt für das neue 

Land einzurichten, noch bevor das Sta-

tische Bundesamt im Jahr 1949 gegrün-

det wurde. Dies war die Geburtsstunde 

des Hessischen Statistischen Landesam-

tes (HSL) mit Sitz in Wiesbaden, in dem 

das frühere Landesstatistische Amt auf-

ging. Das HSL ist als obere Landesbe-

hörde direkt dem Ministerpräsidenten 

unterstellt.

16) Vgl. „Nachrichtenblatt des Oberbürgermeisters 
der Landeshauptstadt Darmstadt“ vom 25.  Okto- 
ber 1944.

Als Grundstruktur für das HSL wurden 

in der Organisationsanweisung Num-

mer  15 der amerikanischen Militärre-

gierung vom 14. Januar 1946 folgende 

8 Abteilungen vorgesehen:

I	 Allgemeine Verwaltung

II	 Hollerithmaschinenabteilung

III	 Bevölkerungs- und Kulturstatistik

IV	 Statistik von Landwirtschaft, Forsten  

	 und Ernährung

V	 Statistik von Industrie, Handel und  

	 Verkehr

VI	 Statistik von Preisen, Löhnen, Ar- 

	 beits- und Sozialverhältnissen und  

	 Wohnungswesen

VII	 Statistik von Finanz-, Steuer-, Geld-  

	 und Bankenwesen

VIII	 Wirtschaftsforschung, Konjunktur- 

	 forschung und Veröffentlichungen

Nach Kriegsende gab es im damaligen 

Groß–Hessen noch vier aus der alten 

2
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Organisationsanweisung der amerikanischen Mi-
litärregierung vom 14.  Januar 1946 zur Gründung 
des Hessischen Statistischen Landesamtes

Struktur des Deutschen Reiches stam-

mende Institutionen, die sich mit Sta-

tistik beschäftigten. Das Hessische Lan-

desstatistische Amt in Darmstadt, das 

Wirtschaftswissenschaftliche Institut in 

Darmstadt, die in Höchst bei Frankfurt 

ansässigen Teile der Landwirtschaftsab-

teilung des Statistischen Reichsamtes 

sowie die EDV–Anlagen (Hollerithma-

schinen) der Reichsgruppe Industrie in 

Bad Nauheim. Diese Institutionen bilde-

ten mit ihren Mitar-

beitern den Kern des 

späteren HSL und 

stellten zunächst die 

Abteilungen  II, III, IV 

und VIII.

Genaue Angaben 

über die Zahl der Be-

schäftigten in der An-

fangszeit liegen nicht 

mehr vor. Zunächst 

standen etwa 50 Mit-

arbeiterinnen und 

Mitarbeiter bereit, 

den Neuanfang zu 

beginnen. Zur ersten 

Volkszählung 1946 

musste kurzfristig die 

Beschäftigtenzahl auf 

rund 1000 gesteigert 

werden. Nach Anga-

ben aus Rechnungs-

hofberichten der Jah- 

re 1948 und 1950 

nahm die Zahl der Beschäftigten bis An-

fang 1950 auf 430 Personen ab. Aller-

dings gab es durch Sonder- und Groß-

zählungen immer wieder ein Auf und Ab 

der Beschäftigtenzahlen. Auch die letzte 

in Deutschland durchgeführte Volkszäh-

lung im Jahr 1987 führte wieder zu ei-

nem enormen Personalbedarf, sodass 

sich kurzfristig im Lauf des Jahres 1988 

mit über 1000 Personen wieder eine 

Verdoppelung der Bedienstetenzahlen 

ergab. Seit Beginn der Neunzigerjah-

re ist dann ein stetiger Rückgang der 

2
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Beschäftigtenzahlen festzustellen, und 

heute sind im HSL etwa 600 Personen 

beschäftigt, wobei auch hier seit 2010 

eine vorübergehende Aufstockung des 

Personals wegen des bevorstehenden 

Zensus stattfindet. Ohne diese Beschäf-

tigten bewegt sich die Zahl bei rund 450 

Personen.

2.2.1	 Aufgaben

Anfang 1946 nahm das HSL seine Ar-

beit auf, die zunächst im Aufbau des 

Amtes bestand. Neben dem Neuaufbau 

stand bereits am 29. Oktober 1946 die 

Durchführung einer Volks-, Berufs- und 

Wohnungszählung auf dem Programm, 

und trotz der schwierigen Bedingungen 

wurden schon knapp 11 Monate später 

umfangreiche Ergebnisse der Volkszäh-

lung vorgelegt.

Heutige Hauptaufgabe sind die Erhe-

bung, Aufbereitung und Auswertung 

von Bundesstatistiken im Rahmen des 

föderalistischen Staats- und Verwal-

tungsaufbaus der Bundesrepublik und 

in zunehmendem Maße auch die Um-

setzung der Verordnungen des Rates 

zur Durchführung der Statistiken in den 

Mitgliedsstaaten der Europäischen Uni-

on. Doch gehört nach wie vor die Lan-

deskunde durch Bereitstellung von Er-

gebnissen dieser Statistiken für Zwecke 

der Landes- und Kommunalverwaltung 

zu den wesentlichen Aufgaben des HSL.

Eine Besonderheit hessischer Landes-

politik war der Versuch, staatliches Han-

deln in planerischer Form zu bündeln. 

Beginnend mit dem Jahr 1951 wurden 

von der Landesregierung verschiede-

ne „Hessenpläne“ entwickelt, die sich 

unterschiedlichen Themen wie Jugend, 

alte Menschen oder Sport widmeten. 

Im Jahr 1965 schließlich wurden alle 

Planungen im „Großen Hessenplan“ 

zusammengefasst. Dem Statistischen 

Landesamt und insbesondere seinem 

damaligen Präsidenten Dr. Willi Hüfner, 

der gleichzeitig Leiter der Abteilung 

„Forschung und Planung“ in der Hessi-

schen Staatskanzlei war, kommen in die-

sem Zusammenhang große Bedeutung 

zu. Ein weiterer Schwerpunkt im HSL 

war der Aufbau der regionalen Volks-

wirtschaftlichen Gesamtrechnungen 

(VGR). Schon seit 1950 befasste man 

sich hier wie auch in anderen Landes-

ämtern mit der Berechnung regionaler 

Daten im Rahmen der VGR. Der Zwang, 

diese Ergebnisse auf das Bundeser-

gebnis abstimmen zu müssen, führte 

1954 zur Gründung des Arbeitskreises 

„Sozialproduktsberechnungen der Län-

der“. Der eigentliche Anstoß ging da-

bei allerdings vom seinerzeitigen Präsi-

denten des Statistischen Bundesamtes 

und ehemaligen Präsidenten des HSL, 

Dr.  Gerhard Fürst, aus, der dies schon 

1953 angeregt hatte. Die Federführung 

des Arbeitskreises wurde dem Präsiden-

ten des HSL, Dr.  Willi Hüfner, übertra-

gen, der sie bis 1972 innehatte.
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Die Siebziger- und Achtzigerjahre des 

letzten Jahrhunderts waren von einem 

großen gesellschaftlichen Umbruch ge-

prägt, was insbesondere auch zu einer 

kritischen Haltung der Öffentlichkeit 

gegenüber staatlichen Institutionen 

führte, von der auch die amtliche Statis-

tik nicht verschont blieb. Dies gipfelte 

in den großen Widerständen, die bei 

der Durchführung der für 1983 geplan-

ten und 1987 letztlich stattgefundenen 

Volkszählung überwunden werden 

mussten. Mit der Wiedervereinigung 

Deutschlands und der Öffnung Osteu-

ropas kamen neue Aufgaben auch auf 

das HSL zu. Hier sind die Hilfen beim 

Aufbau der Statistischen Ämter in den 

neuen Ländern, insbesondere Thürin-

gen, aber auch die Hilfen für die nach 

dem Zusammenbruch der Sowjetunion 

entstandenen Staaten, z. B. Litauen oder 

Aserbaidschan, zu nennen.

Im Jahr 2001 ging der Vorsitz im Ar-

beitskreis „Erwerbstätigenrechnung des 

Bundes und der Länder“ auf den Präsi-

denten des HSL über. Diesem im Jahr 

1984 ins Leben gerufenen Arbeitskreis 

obliegen die Berechnung und Regiona-

lisierung der Daten zur Erwerbstätigkeit.

Das Jahr 2001 war auch das Startjahr 

für eine wichtige Erweiterung des Da-

tenangebots der amtlichen Statistik: 

Die großen öffentlichen Datenprodu-

zenten — darunter die Statistischen Äm-

ter der Länder  — wurden vom Rat für 

Sozial- und Wirtschaftsdaten, der vom 

Bundesministerium für Bildung und 

Forschung eingerichtet wurde, aufge-

fordert, Forschungsdatenzentren (FDZ) 

einzurichten. Die Statistischen Ämter 

der Länder sind dieser Aufforderung 

nachgekommen und betreiben seit Ap-

ril 2002 ein gemeinsames FDZ in Form 

einer Arbeitsgemeinschaft mit regiona-

len Standorten in den statistischen Lan-

desämtern. Das FDZ der statistischen 

Landesämter versteht sich in erster Li-

nie als Serviceeinrichtung für die Wis-

senschaft mit dem Ziel, den Zugang zu 

den Mikrodaten der amtlichen Statistik 

und deren Nutzungsmöglichkeiten für 

die unabhängige wissenschaftliche For-

schung mittels Standardprodukten oder 

Sonderauswertungen sicherzustellen 

und zu verbessern. Über den regiona-

len Standort Wiesbaden ist die Nutzung 

des gesamten Datenangebots des FDZ 

durch die Wissenschaft über verschiede-

ne Zugangswege möglich. Dort werden 

z.  B. die Mikrodaten der Europäischen 

Erhebung zur beruflichen Weiterbil-

dung, der Verdienststrukturerhebung 

sowie der Umsatz-, Gewerbe- und Kör-

perschaftsteuerstatistik aufbereitet und 

die dazugehörigen Metadaten erstellt.

Zu erwähnen ist auch die Beteiligung 

des HSL an der vom Hessischen Landtag 

eingesetzten Enquete–Kommission „De-

mografischer Wandel“. Das HSL erstellte 

hierfür umfassende Modellrechnungen 

zur regionalen Bevölkerungsentwick-

lung bis zum Jahr 2050. Die Ergebnis-

se wurden im Juni 2004 im Landtag 

2
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präsentiert. Es war das erste Mal, dass 

für die Kreisebene (und zusätzlich 

nach 3 Varianten) Ergebnisse der Be-

völkerungsvorausberechnung berech- 

net wurden.

Ausgehend von der Kritik der Rech-

nungshöfe des Bundes und der Länder 

an der Wirtschaftlichkeit der amtlichen 

Statistik wurde mit dem Masterplan 

zur Reform der amtlichen Statistik die 

Zusammenarbeit zwischen den Statis-

tischen Ämtern der Länder einerseits 

und dem Statistischen Bundesamt an-

dererseits effizienter gestaltet. So wurde 

im Oktober 2005 u. a. das sogenannte  

Patenlandprinzip eingeführt. Danach 

übernimmt jeweils ein statistisches Lan-

desamt in erster Linie eine koordinie-

rende Funktion im Hinblick auf Grund-

satzfragen statistisch–methodischer Art 

sowie der Entwicklung und Einführung 

neuer Techniken. Die Wahrnehmung des  

Patenlandprinzips erfolgt nach Statis-

tikbereichen und -clustern. In diesem 

Kontext hat das HSL die Patenlandfunk-

tion für die Bereiche „Private Haushalte/

Erwerbstätigkeit“ und „Bildung/Kultur“ 

sowie für die Cluster „Erwerbstätigkeit“,  

„Hochschulen“, „Forschung und Ent-

wicklung“, „Aus- und Weiterbildung“, 

„Kultur“ und „Erwerbstätigenrechnung“ 

übernommen.

Im Rahmen der Nachhaltigkeitsstrategie 

Hessen hat das HSL die Federführung 

der von der ersten Sitzung der Nach-

haltigkeitskonferenz im Oktober 2008 

eingesetzten Task Force „Ziele und Indi-

katoren“ aus Repräsentanten verschie-

dener gesellschaftlicher Institutionen. 

Das von der Task Force ausgewählte In-

dikatorenset dient dazu, die Ausgangs-

lage Hessens im Hinblick auf diverse 

Themenfelder der drei Nachhaltigkeits-

säulen „Ökonomie“, „Ökologie“ und 

„Soziales“ zu beschreiben und im Weite-

ren den Fortschrittsprozess des Landes 

hin zu einer nachhaltigen Entwicklung 

nachvollziehbar zu machen. Das HSL 

legte hierfür zunächst im April 2009 

eine Eröffnungsbilanz zur Beschreibung 

der Ausgangssituation vor. Darauf auf-

bauend wurde im April 2010 der erste 

umfassende Indikatorenbericht erstellt. 

Alle zwei Jahre —  jeweils im Frühjahr — 

wird künftig ein Fortschrittsbericht er-

scheinen, der beschreiben soll, ob sich 

das Land in Richtung der beschlosse-

nen Zielwerte der Nachhaltigkeitsstrate-

gie bewegt.

Seit Anfang 2010 unterstützt das HSL als 

ständiger Sachverständiger die Arbeit 

der vom Hessischen Landtag eingesetz-

ten Enquete–Kommission „Migration 

und Integration in Hessen“. Im Rahmen 

dieser Aufgabe erstellt es Sonderaus-

wertungen aus dem Mikrozensus, der 

seit dem Berichtsjahr 2005 eine diffe-

renzierte Betrachtung der Bevölkerung 

nach deren Migrationsstatus ermög-

licht. Auf diese Weise leistet das HSL 

seinen Beitrag zur Beantwortung der 

Fragen der Abgeordneten nach der Le-

benssituation der Migranten in Hessen.
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Seit Mitte 2010 ist das HSL Mitglied des 

Beirats für die Landessozialberichter-

stattung. Ziel dieser Berichterstattung 

ist die aussagekräftige und mit dies-

bezüglichen Berichten anderer Länder 

vergleichende Darstellung der gesell-

schafts- und sozialpolitischen Verhält-

nisse in Hessen. Sie geht damit über die 

üblichen Armuts- und Reichtumsberich-

te hinaus. 

2.2.2	 Amtsleiter im Überblick

Dr. Gerhard Fürst 

(* 01. Mai 1897; † 27. Juli 1988)

1946—1948 Direktor

Gerhard Fürst wurde am 1.  Mai  1897 

in Berlin geboren. Hier wuchs er auf 

und studierte nach dem 1. Weltkrieg 

Staats- und Wirtschaftswissenschaften. 

Nach seiner Promotion zum Doktor der 

Staatswissenschaften trat er ins Berufs-

leben als wissenschaftlicher Mitarbeiter 

im Statistischen Reichsamt ein.

Anschließend war Gerhard Fürst als 

Sekretär des Ausschusses Statistischer 

Sachverständiger beim Völkerbund-

sekretariat in Genf und während des 

2. Weltkrieges in der Volkswirtschaft-

lichen Abteilung der IG–Farbenindus-

trie in Berlin tätig. Er gehörte in der 

amtlichen Statistik zu den Männern der 

ersten Stunde nach dem 2. Weltkrieg. 

Als Direktor des neugeschaffenen Sta-

tistischen Landesamtes in Hessen war 

er dessen erster Amtsleiter. Nach der 

wirtschaftlichen Vereinigung der ame-

rikanischen und britischen Zone im Juli 

1946 wurde er mit dem Aufbau des 

Statistischen Amtes des Vereinigten 

Wirtschaftsgebietes beauftragt. Mit der 

Gründung des Statistischen Bundes- 

amtes im Jahr 1949 wurde er dessen 

erster Präsident und übte dieses Amt 

über 17 Jahre aus. Nach dreimaliger 

Verlängerung seiner Dienstzeit trat 

Dr. Fürst 1964 in den Ruhestand, wirkte 

aber noch viele Jahre als Vorsitzender 

der Deutschen Statistischen Gesell-

schaft und als Berater in nationalen und 

internationalen Gremien.

Dr. Willi Hüfner 

(* 8. Februar 1908; † 28. Mai 2010)

1948—1973 Präsident

Willi Hüfner wurde am 8. Februar 1908 

in Wixhausen bei Darmstadt geboren. 

Nach dem Schulbesuch erlernte er den 

Dr. Gerhard Fürst

2
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am Herzen lag. Dies fand Ausdruck in 

zahlreichen Veröffentlichungen. Hier sei 

stellvertretend die fünfbändige „Hes-

senkunde“ genannt, die grundlegendes 

Material für das Selbstverständnis des 

Landes lieferte. Auch über die Gren-

zen Hessens hinaus hat sein Wirken als 

Vorsitzender im Arbeitskreis „Sozialpro-

duktsberechnungen der Länder“ von 

1945 bis 1972 sowie als Vorstandsmit-

glied in der Deutschen Statistischen 

Gesellschaft Zeichen gesetzt. Gewür-

digt wurde sein Engagement durch die 

Überreichung des Großen Bundesver-

dienstkreuzes im Februar 1973.

Dr. Heinrich Benz 

(* 12. Nov. 1920; † 3. Januar 2007)

1973—1980 Präsident

Heinrich Benz wurde am 12. November 

1920 in Worms geboren. Aufgewach-

sen in Worms, studierte er während und 

nach dem 2. Weltkrieg Volkswirtschafts-

lehre an den Universitäten Heidelberg 

und Frankfurt, wo er in den Jahren 

1953/54 auch promovierte. Nach Ab-

schluss des Studiums trat er 1946 als 

Referent des Statistischen Landesamtes 

in Bad Ems in den Dienst des Landes 

Rheinland-Pfalz ein und wirkte dort bis 

1964 als Abteilungsleiter.

Zwischen 1964 und 1968 war er als Re-

ferent im Finanzministerium des Landes 

Nordrhein–Westfalen in Düsseldorf tä-

tig. 1968 wechselte er dann in das Hessi-

sche Finanzministerium, wo er ebenfalls 

Beruf des Werkzeugmachers, den er 

neun Jahre lang ausübte. Im Jahr 1931 

erwarb er mit der Begabtenprüfung die 

Berechtigung zum Studium der Wirt-

schaftswissenschaften. Er studierte in 

Heidelberg, wo er 1933 das Examen als 

Diplom–Volkswirt ablegte und ein Jahr 

später auch promovierte. Nach einer 

Tätigkeit an der Universität Heidelberg 

ging er 1936 als Statistiker zu den Jun-

kers–Werken in Dessau, wo er bis 1945 

arbeitete. 

Nach Kriegsende trat Willi Hüfner in den 

hessischen Staatsdienst ein und wurde 

1946 Leiter der Abteilung „Zusammen-

fassende Wirtschaftsentwicklung“ im 

Hessischen Statistischen Landesamt. 

Seit 1948 stand er für 25 Jahre an der 

Spitze dieses Amtes.

Von Anfang an sah sich Willi Hüfner 

nicht nur als Behördenleiter, dem le-

diglich das Funktionieren der Behörde 

Dr. Willi Hüfner
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Götz Steppuhn

Dr. Heinrich Benz

als Referent und später als Gruppenlei-

ter wirkte. Im März 1973 wurde er zum 

Präsidenten des HSL ernannt, dem er 

bis 1980 als dessen dritter Amtsleiter 

vorstand. 1980 wurde er zum Ständigen 

Vertreter des Direktors des Landesper-

sonalamtes Hessen ernannt, womit sei-

ne Präsidentschaft beim HSL endete.

Götz Steppuhn 

(* 02. September 1930)

1980—1992 Präsident

Götz Steppuhn wurde am 2. September 

1930 in München geboren. Aufgewach-

sen in Wiesbaden, studierte er nach 

dem 2. Weltkrieg Rechtswissenschaften 

in Mainz und Frankfurt. Nach der ersten 

rechtswissenschaftlichen Staatsprüfung, 

juristischem Vorbereitungsdienst und 

bestandener großer juristischer Staats-

prüfung trat er 1959 in den Dienst des 

Landes Hessen ein.

Zunächst war Götz Steppuhn beim Re-

gierungspräsidium Wiesbaden tätig, 

bevor er über das Hessische Ministerium 

des Innern in die Hessische Staatskanz-

lei kam. Als Präsident des HSL war er von 

1980 bis 1992 dessen vierter Amtsleiter. 

Die Entwicklung der amtlichen Statistik 

in diesen Jahren war gekennzeichnet 

durch eine Umbruchsituation. So ließ 

das Urteil des Bundesverfassungsge-

richtes im Dezember 1983 die geplante 

Volkszählung scheitern. Erstmals in ihrer 

Geschichte kämpfte die amtliche Statis-

tik um ihre gesellschaftliche Akzeptanz 

und musste lernen, die Ängste von Bür-

gern zu akzeptieren. Götz Steppuhn hat 

diesen Reflektionsprozess in den Jahren 

des Umbruchs mitgestaltet. Weiterhin 

wirkte er im Leitungsgremium der Clea-

ringstelle zur Überleitung des Statis-

tischen Amtes der DDR in Statistische 

Landesämter mit.

2
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Eckart Hohmann 

(* 18. Oktober 1946)

Präsident seit 1. Oktober 1992

Eckart Hohmann wurde am 18. Oktober 

1946 in Moers geboren. Nach Schul-

besuch und Wehrdienst studierte er 

Rechtswissenschaften, Philosophie und 

Politikwissenschaften an der Universität 

Tübingen, wo er 1972 auch das erste 

Juristische Staatsexamen ablegte. An 

der Universität Hamburg arbeitete er als 

wissenschaftlicher Mitarbeiter und hatte 

verschiedene Lehraufträge am Zentrum 

für Hochschuldidaktik der Uni Ham-

burg. Nach dem zweiten juristischen 

Staatsexamen trat er als Rechtsanwalt 

und Syndikus in eine Frankfurter Unter-

nehmensberatung ein, bevor er 1979 in 

den hessischen Staatsdienst wechselte.

Zwischen 1979 und 1985 war er als Re-

ferats- bzw. Gruppenleiter beim Hessi-

schen Datenschutzbeauftragten tätig. 

1985 wechselte er in die Hessische 

Staatskanzlei, wo er als Referatsleiter für 

Rechts- und Innenpolitik sowie Statistik 

wirkte. Am 1.  Oktober 1992 wurde er 

zum Präsidenten des Hessischen Sta-

tistischen Landesamtes ernannt, dem 

er bis heute vorsteht. In seine Amtszeit 

fallen weitreichende Umwälzungen 

nicht nur der amtlichen Statistik, son-

dern auch der öffentlichen Verwaltung. 

Als eines der ersten Ämter Hessens 

beteiligte sich das Hessische Statis-

tische Landesamt am Modellversuch 

„Globalhaushalt“ und nahm auch bei 

der Einführung der kaufmännischen 

Buchführung und der Kosten-Leistungs-

Rechnung in der hessischen Verwaltung 

eine Vorreiterrolle ein. Eckart Hohmanns 

Engagement macht allerdings nicht an 

den Landesgrenzen halt. So ist er u.  a. 

Bundesratsvertreter im Ausschuss für 

das Europäische Statistische System 

(AESS) und Mitglied des Gründungs-

ausschusses des Rates für Sozial- und 

Wirtschaftsdaten. Seit 2003 wird der 

Masterplan zur Reform der amtlichen 

Statistik umgesetzt. Ziele sind u.  a. die 

Effizienzsteigerung des föderalen statis-

tischen Systems — als Stichwort sei hier 

die „optimierte Kooperation“ (OPTIKO) 

der statistischen Ämter genannt — sowie 

die Entlastung der Auskunftspflichtigen 

durch geeignete Maßnahmen. Den Vor-

sitz des hierfür zuständigen Lenkungs-

ausschusses OPTIKO hat Herr Hohmann 

seit März 2008 inne. Darüber hinaus hat 

er im Oktober 2001 den Vorsitz im Ar-

beitskreis „Erwerbstätigenrechnung des 

Bundes und der Länder“ vom Statisti-

Eckart Hohmann
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Früheres Hauptgebäude in der Bahnhofstraße.

Ehemaliger Sitz des HSL im Verwaltungsgebäude 
der Firma Kalle in Wiesbaden–Biebrich

Heutiges Hauptgebäude des HSL in der Rheinstraße

schen Bundesamt übernommen. Auch 

die Federführung des Arbeitskreises 

obliegt dem HSL. Ferner leitet er seit 

Oktober 2008 die im Rahmen der Nach-

haltigkeitsstrategie eingesetzte Task 

Force „Ziele und Indikatoren“; auch hier 

liegt die Federführung beim HSL.

2.2.3	 Liegenschaften 
	 in Wiesbaden

Nach seiner Gründung erhielt das neu 

geschaffene Statistische Landesamt sei-

ne ersten Diensträume in der Adolfsal-

lee 34 in Wiesbaden. Zwischen Oktober 

1946 und Mai 1949 war das Amt im 

Verwaltungsgebäude der Firma Kalle in 

Wiesbaden–Biebrich untergebracht, wo 

im Mai 1948 außerdem das neu gegrün-

dete Statistische Amt für das Vereinigte 

Wirtschaftsgebiet der amerikanischen 

und britischen Besatzungszone einzog. 

Von dort führte der Weg wieder zurück 

in die Innenstadt, in das ehemalige Ho-

tel Nicolas in der Bahnhofstraße 51/53. 

Dieses — inzwischen abgerissene — Ge-

bäude wurde bis 1954 genutzt, danach 

vom Statistischen Bundesamt und ab 

1962 erneut vom HSL in Anspruch ge-

nommen. Das Ende der Provisorien 

deutete sich an, als die amerikanische 

Militärverwaltung das nach Kriegsende 

beschlagnahmte Behördenhaus in der 

2
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Rheinstraße 35/37 nicht mehr benötigte 

und Anfang 1954 räumte. Am 30. März 

1954 beschloss das hessische Kabinett, 

das Gebäude dem HSL als Dienstsitz 

zuzuweisen, und am 11. Mai 1954 ging 

es in die Verwaltung des HSL über. Im 

Juli desselben Jahres zogen die ersten 

Mitarbeiter ein. Bis im Oktober das Gros 

der Bediensteten dann endgültig in 

das Haus einziehen konnte, waren noch 

umfangreiche Renovierungsarbeiten 

zur Beseitigung der noch vorhandenen 

Kriegs- und Besatzungsschäden not-

wendig. Schnell gelangte das Gebäude 

an seine Grenzen. Zunächst wurde ab 

Ende 1959 ein unterkellerter Anbau vor 

dem hinteren Gebäudeteil im Innenhof 

des Geländes errichtet, der zur Lage-

rung der damals benutzten Lochkarten 

sowie zum Aufstellen der entsprechen-

den Maschinen dienen sollte. Die Ar-

beiten fanden unter großem Zeitdruck 

statt, da ab 1960 eine große Handels-, 

Volks- und Berufszählung anstand, und 

im Oktober 1960 wurde der Anbau 

seiner Bestimmung übergeben. Diese 

Maßnahme reichte allerdings nicht aus. 

Um das zusätzliche Personal für die Son-

derzählungen unterzubringen, musste 

im Jahr 1962 das schon einmal genutzte 

Gebäude Bahnhofstraße  51/53 wieder 

angemietet werden. Zwei Jahre später 

wurde ein an das Gelände Rheinstraße 

angrenzendes Gebäude am Luisenplatz 

gekauft, welches die Mitarbeiter aus 

der Bahnhofstraße aufnahm. Mit einem 

Winkelbau, der den rückwärtigen Teil 

des Anwesens am Luisenplatz mit dem 

Hauptgebäude in der Rheinstraße ver-

band, wurden neue Büro- und Funkti-

Links: Außenstelle in der Herrngartenstraße
Rechts: Außenstelle in der Adolfsallee
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onsräume geschaffen. Diese Arbeiten 

zogen sich allerdings bis in das Jahr 

1970 hin. Doch auch diese Erweiterung 

stieß an ihre Grenzen. Insbesondere 

bedingt durch Großzählungen, die den 

Mitarbeiterbestand zeitweilig auf das 

Doppelte ansteigen ließen, sowie durch 

die umfangreiche Renovierung des Ge-

bäudes Rheinstraße zwischen 1990 und 

1996 war es immer wieder notwendig, 

weitere Räume oder Gebäude im Stadt-

gebiet von Wiesbaden anzumieten. 

Während der Volkszählung 1987 wurde 

eine Außenstelle des Amtes in Korbach 

eingerichtet. Derzeit arbeiten die Mit-

arbeiter des Amtes, neben dem Haupt-

gebäude in der Rheinstraße, in einem 

weiteren Gebäude in der Herrngar-

tenstraße  1—5 sowie im Arbeitsgericht 

(Adolfsallee 49—53) und seit 2004 in Tei-

len der neuen Staatskanzlei (ehemaliges 

Hotel Rose) in der Taunusstraße 4/6.

Außenstelle in der „Rose“,
Staatskanzlei, Taunusstraße

2

2.2.4	 Publikationen

Jahrbuch

Die Jahrbücher sind nach wie vor die 

in der Öffentlichkeit bekanntesten Pro-

dukte der statistischen Ämter. Ihre Tra-

dition wird daher weitergeführt und ge-

pflegt. Im Verlauf seines Bestehens hat 

das HSL eine Vielzahl von Statistischen 

Jahr-, Taschen- und Handbüchern her-

ausgegeben. Wenngleich Aufmachung 

und Konzeption dieser Veröffentlichung 

im Laufe der Zeit vielfachen Verände-

rungen unterlagen, gaben und geben 

diese Veröffentlichungen immer einen 

Querschnitt durch die amtliche Statistik 

und damit einen guten Überblick über 

wichtige Bereiche des wirtschaftlichen, 

kulturellen und politischen Lebens in 

Hessen. Vielfach wurden die Inhalte 

noch durch Daten und Ergebnisse ande-

rer Behörden und Institutionen ergänzt, 

um den Blick auf Hessen abzurunden 

bzw. zu vervollständigen. Seit der Aus-
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gabe 1995/96 enthält das Statistische 

Jahrbuch Hessen neben den Tabellen, 

Grafiken und methodischen Erläuterun-

gen auch kurze textliche Darstellungen. 

Seit der Ausgabe 2003/04 ist es zudem 

durchgängig farbig gestaltet.

Monatszeitschrift

In dieser seit 1946 erscheinenden Mo-

natszeitschrift des HSL werden in Aufsät-

zen und Kurzberichten die Verhältnisse 

und Entwicklungen im Land dargestellt. 

Ein Zahlenanhang bietet aktuelle Daten 

aus der Bevölkerungs- und Wirtschafts-

statistik. Vierteljährlich erscheinen die 

Daten zur Wirtschaftslage und im Früh-

jahr der Jahresrückblick. Im Durch-

schnitt der letzten 10 Jahre enthält jeder 

Jahrgang rund 330 Druckseiten, darun-

ter knapp 240 Seiten Textbeiträge.

Gemeindestatistik 

Die seit 1980 jährlich erscheinende 

„Hessische Gemeindestatistik“ enthält 

rund 300 ausgewählte Merkmale aus 

den Bereichen Gebiet und Bevölke-

rung, Beschäftigung, Landwirtschaft, 

Verarbeitendes Gewerbe, Bauwirtschaft 

und Wohnungswesen, Verkehr, Finan-

zen und Steuern für jede Gemeinde 

Hessens. Sie ist damit eine wichtige 

Standardpublikation für regionalstatis-

tische Zwecke. Das regionalstatistische 

Angebot wird durch die halbjährlich 

erscheinenden Hessischen Kreiszahlen 

ergänzt. Im Vergleich zur Gemeindesta-

tistik ist der Merkmalsumfang deutlich 

größer.

Statistische Berichte

In den derzeit rund 90 Reihen umfas-

senden Statistischen Berichten werden 

die Daten und Informationen aus allen 

Sachgebieten der amtlichen Statistik 
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veröffentlicht. Titel und Kenn–Nummern 

der wichtigsten Berichte sind in allen 

Statistischen Landesämtern gleich; auch 

die Inhalte sind häufig weitgehend ver-

gleichbar. Seit Anfang 2009 stellt das 

HSL seine Statistischen Berichte kos-

tenfrei auf der HSL–Webseite zur Verfü-

gung; damit einhergehend wurde der 

Druck der Statistischen Berichte einge-

stellt.

Beiträge zur Statistik Hessens

In den zwischen 1947 und 2001 erschie-

nenen „Beiträgen zur Statistik Hessens“ 

wurden Ergebnisse von Groß- und Son-

derzählungen in ausführlicher Form ver-

öffentlicht. Somit handelte es sich hier 

um die eigentlichen statistischen Quel-

len–Veröffentlichungen dieser Zählun-

gen. Mit der Einstellung dieser Reihe im 

Jahr 2001 — von der Nutzerseite her wur-

de die Trennung zwischen Statistischen 

Beiträgen und Statistischen Berichten 

eher als verwirrend und unpraktisch an-

gesehen  — wurde die Veröffentlichung 

der Daten in die Statistischen Berichte 

eingereiht.

Hessen im Wandel

Mit der Reihe „Hessen im Wandel“ wer-

den Daten, Fakten und Analysen zum 

sozialen Wandel in Hessen über län-

gere Zeiträume verfolgt. Betrachtete 

die erste Ausgabe die Zeit zwischen 

1860 und 1960, beschränkten sich die 

späteren Ausgaben der Jahre 1986, 

1996 und 2006 auf eine Betrachtung 

des Bundeslandes Hessen seit seiner 

Gründung nach dem Ende des 2. Welt-

krieges. Die letzte Ausgabe wurde bzgl. 

der Anschaulichkeit deutlich verbessert. 

So wurde das Werk durchgängig farbig 

gestaltet und mehr als 100 Schaubilder 

lassen die Entwícklungen „sichtbar“ und 

leicht nachvollziehbar werden. Auch 

wurde der Inhalt um die Kapitel „Hessen 

im Überblick“ und „Hessen im Vergleich 

zu Deutschland“ erweitert.

2

Daten, Fakten und Analysen zur Entwicklung
von Gesellschaft, Staat und Wirtschaft seit 1946

im Wandel
Hessen

Hessisches Statistisches Landesamt
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3.1	 Bevölkerungsaufnahmen in Hessen–Darmstadt 
	 vor 181517)

Die „Bevölkerungsaufnahmen“ in Hes-

sen–Darmstadt lassen sich zurückver-

folgen bis in das 16.  Jahrhundert. Im 

Laufe der Zeit erfolgten die Zählungen 

nach immer detaillierteren Verwaltungs-

Anordnungen, verbunden mit einer 

Ausweitung der Erhebungsmerkma-

le. Anfangs erfolgten die Aufnahmen 

aus militärischem, fiskalischem und 

kirchlichem Interesse. Die folgenden 

Abschnitte über die Bevölkerung in 

Hessen–Darmstadt bis 1815 geben im 

Wesentlichen Ergebnisse einer Untersu-

chung von August Karl F. Fabricius wie-

der18). Er war Gründungsmitglied der im 

Jahr 1861 eingerichteten Zentralstelle 

für die Landesstatistik in Darmstadt und 

wertete Datenmaterial von Zählungen in 

den Gebieten von Hessen–Darmstadt, 

die seit 1585 durchgeführt wurden, aus. 

Da die Zahlen zum Teil unvollständig 

waren, führte er zur Ergänzung eigene 

Schätzungen durch.

3.1.2	 Geschichtlicher 
	 Überblick

3.1.1	 Einleitung

Die ältesten verfügbaren Zahlen über 

die Bevölkerung Hessen–Darmstadts 

stammen aus dem Jahr 1585 und lie-

gen nur noch für einzelne Ämter des 

damaligen Oberfürstentums Hessen 

vor. Gezählt wurde damals die „Anzahl 

der Mannschaften“, d.  h. die verheira-

teten und unverheirateten männlichen 

Personen über 18  Jahren. Seit 1629 

fanden auf Anordnung der hessischen 

Landgrafen politische Landvisitationen 

statt, durch die u. a. die militärische und 

fiskalische Stärke von Hessen–Darm-

stadt aufgezeigt werden sollte. Daher 

beschränkten sich die Zählungen auf 

die kriegstüchtigen Männer, die fron-

pflichtigen Untertanen und die steuer-

pflichtigen Haushalte. Im Jahr 1641 wur-

de eine Zählung durchgeführt, mit der 

die Folgen des dreißigjährigen Krieges 

und der Pest für die hessische Bevölke-

rung festgestellt werden sollten. Es er-

folgte eine namentliche Aufnahme der 

Haushaltsvorstände, die in vier Klassen 

eingeteilt wurden: Vermögende, Ver-

armte, ins Elend Geratene und Verstor-

bene. Schon durch die Festlegung der 

Klassen wird der Zustand des Landes in 

dieser Zeit abgebildet. Die Gesamtbe-

völkerung Hessen–Darmstadts wurde 

erstmals im Jahr 1669 ermittelt. Die-

se Aufnahme erfolgte aus kirchlichem 

17) Vgl.: Schedding-Kleis, Ulrike, Historische Fund-
grube: „Bevölkerungsaufnahmen in Hessen–Darm-
stadt vor 1815“, Staat und Wirtschaft in Hessen, 
59. Jg., Heft 3/4, März/April 2004, S. 94 f.
18) Vgl.: Beiträge zur Statistik des Großherzog–
thums Hessen, herausgegeben von der Großher-
zoglichen Centralstelle für die Landes–Statistik, 
Band 3, Darmstadt 1864, S. 1 ff.
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3.1.3	 Bevölkerungs-
	 entwicklung 1629—1815

Interesse, und es wurden die „Men-

schenseelen“ erfasst. Erstmals wurden 

auch das Alter, der Familienstand und 

die Beschäftigung erfragt. In den dar-

auffolgenden Jahrzehnten standen bei 

den Zählungen wieder das fiskalische 

und militärische Interesse im Vorder-

grund, sodass die Gesamtbevölkerung 

nicht erhoben wurde. In der 2.  Hälfte 

des 18.  Jahrhunderts entwickelte sich 

an den Hochschulen das Fachgebiet 

„Statistik“ zu einer Wissenschaft. Da– 

raus erwuchs ein verstärktes Interesse 

an Daten, sodass ab 1776 im Gebiet 

von Hessen–Darmstadt in immer kürze-

ren Abständen Zählungen der gesam-

ten Bevölkerung durchgeführt wurden. 

Neben Angaben über Haushaltungen 

wurden auch Daten über Kinder, den 

Familienstand und das Gesinde erho-

ben. Anfang des 19.  Jahrhunderts er-

folgten die Zählungen in jährlichen Ab-

ständen, allerdings nicht durchgehend 

in allen Landesteilen. Nachdem im Jahr 

1803 das Herzogtum Westfalen Hes-

sen–Darmstadt angegliedert worden 

war, wurde ein dort bereits bestehendes 

Verfahren mit detaillierten Anleitungen 

zur Volkszählung eingeführt. Es gab u. a. 

Anweisungen zum Zeitraum der Zählun-

gen, Definitionen der Erhebungsmerk-

male sowie Vorschriften zum Erstellen 

der Übersichten, die der Generalkom-

mission vorgelegt werden mussten. In 

den „ersten Wochen eines jeden Jah-

res“ sollte „eine genaue Abzählung der 

Häuser, Familien und Einwohner“ durch 

die Pfarrer erfolgen.

Wie im vorangegangenen Absatz dar-

gestellt, liegen Daten über die gesamte 

Bevölkerung in Hessen nicht durchge-

hend vor. Um die Entwicklung der Ge-

samtbevölkerung in Hessen–Darmstadt 

abzubilden, führte Fabricius daher ver-

schiedene einfache Schätzungen mit 

dem vorhandenen Material durch. Die 

hier abgebildete Tabelle ist ein Aus-

zug seiner Datensammlung und seiner 

Berechnungen und verdeutlicht, wie 

im Verlauf der Jahrhunderte Hessen-

Darmstadt an Fläche, Bevölkerung und 

Bevölkerungsdichte zunahm. Eine Aus-

nahme ist die Zeit des 30–jährigen Krie-

ges. Nach Schätzungen von Fabricius, 

Fläche, Bevölkerung und 
Bevölkerungsdichte in

Hessen-Darmstadt

Jahr
Fläche

(in 
km2)1)

Bevölke–
rung

Ein-
wohner
je km2

16292) 3 689 104 318 6) 28

16692) 3 739 95 173 25

17763) 5 093 245 702 48

18044) 8 810 416 305 47

18154) 11 563 609 141 53

20095) 21 115 6 061 951 287

1) Näherungswerte. — 2) Obergrafschaft Katzenellen-
bogen, Oberfürstentum Hessen und Niedergrafschaft 
Katzenellenbogen. — 3) Zusätzlich: Grafschaft Hanau-
Lichtenberg. — 4) Fürstentum Starkenburg, Oberfürsten-
tum Hessen, Herzogtum Westfalen. — 5) 31.12. — 6) Mit– 
hilfe der Volkszählung von 1669 wurde von Fabricius das 
Verhältnis der Gesamtbevölkerung zu den Haushalten 
berechnet. Anhand dieses Koeffizienten ermittelte er 
auf der Basis der erhobenen Haushaltszahl von 1629 die 
angegebene Bevölkerungszahl für das damalige Gebiet 
von Hessen–Darmstadt.
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die er auf Grundlage der Angaben zu 

den Haushalten durchführte, nahm die 

Bevölkerung in der oberen Grafschaft 

Katzenellenbogen zwischen 1629 und 

1641 um 65 % und im Oberfürstentum 

Hessen zwischen 1629 und 1648 um 

51 % ab. Nach dem Krieg wurden Bau-

ern aus der Schweiz und den Niederlan-

den angeworben, die  das verwüstete 

Land wieder bewirtschaften sollten. 

Trotzdem dauerte es Jahrzehnte, bis 

die Bevölkerung wieder den Vorkriegs-

stand erreicht hatte19).

Ein Vergleich mit aktuellen Zahlen macht 

deutlich, wie dünn Hessen–Darmstadt 

damals besiedelt war. Im Jahr 1815, be-

vor auf dem Wiener Kongress die Gren-

zen in Europa neu festgelegt wurden, 

hatte Hessen–Darmstadt knapp 610 000 

Einwohner auf einer Fläche von etwa 

11 600 Quadratkilometern. Heute hat 

die Stadt Frankfurt auf einer Fläche von 

248  Quadratkilometern mehr Einwoh-

ner als Hessen–Darmstadt im Jahr 1815. 

2009 hatte Hessen 6,06 Mill. Einwohner 

mit einer durchschnittlichen Dichte von 

287 Einwohnern pro Quadratkilometer. 

Dieser Wert ist mehr als fünfmal so hoch 

wie der von 1815 mit 53  Einwohnern 

pro Quadratkilometer. Selbst in den 

heute am dünnsten besiedelten Kreisen 

Vogelsbergkreis und Waldeck–Franken-

berg war 2009 die Bevölkerungsdichte 

mit durchschnittlich 76 bzw. 88 Einwoh-

nern auf einem Quadratkilometer höher.

In den Jahrzehnten nach 1815 entwi-

ckelten sich die Verfahren zur Ermittlung 

der Bevölkerung weiter. Zudem erfolg-

te eine gewisse Vereinheitlichung der 

Zählungen in den deutschen Staaten, 

die Mitglieder des Zollvereins waren. 

Fabricius war maßgeblich beteiligt an 

der Entwicklung der Statistik sowohl 

im Zollverein als auch in den Anfangs-

jahren des Bestehens des Statistischen 

Reichsamtes in Berlin.

19) Vgl.: „Die Chronik Hessens“ von Eckhart G. 
Franz, Chronik-Verlag, Dortmund 1991, S. 153.
20) Vgl.: Schedding-Kleis, Ulrike, Historische Fund-
grube: „Volkszählungen im 19. Jahrhundert“, Staat 
und Wirtschaft in Hessen, 59. Jg., Heft 7/8, Juli/Au–
gust 2004, S. 175 f.

3.2	 Volkszählungen im 19. Jahrhundert20)

In den folgenden Abschnitten wird 

die Entwicklung der Bevölkerung in 

Hessen–Darmstadt in den ersten 50 

Jahren nach dem Wiener Kongress be-

schrieben. In diesem Zeitraum wurden 

regelmäßig Volkszählungen durchge-

führt. Aus dem Jahr 1816 datiert die 

erste Zählung nach der Neuordnung 

des Großherzogtums Hessen–Darm-

stadt; im Jahr 1867 fand die letzte vor 
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3.2.1	 Entwicklung der Volks-
	 zählungen 1815 bis 1867

der Gründung des Deutschen Reiches 

statt. Die Grenzen Hessen–Darmstadts 

änderten sich in dem betrachteten Zeit-

raum kaum; lediglich im Jahr 1866 gab 

es Gebietsveränderungen in der Provinz 

Oberhessen. Auch wenn die Definition 

des Begriffs „Bevölkerung“ sich immer 

wieder änderte, ist somit ein zeitlicher 

Vergleich gut möglich.

Der Bedarf an einer fundierten Bevölke-

rungsstatistik wurde im 19. Jahrhundert 

größer. Der Zollverein verteilte die Ein-

nahmen unter seinen Mitgliedstaaten 

nach der Größe der Bevölkerung21). Po-

litik und Verwaltung der Staaten benö-

tigten ebenfalls Bevölkerungsdaten, so 

z. B. für die Bildung der Schwurgerichte, 

das Steuer- und Versicherungswesen, 

die Durchführung der Wahlen, den Auf-

bau der Streitkräfte, das Schul- und Ge-

sundheitswesen22).

Seit 1816 wurden in den drei hessen-

darmstädtischen Provinzen Starken-

21) Nach dem Wiener Kongress gab es in den deut-
schen Staaten Bestrebungen, den Handelsverkehr 
durch Aufhebung der Binnenzölle zu erleichtern. 
Im Jahr 1828 wurden mehrere Zollvereine auf 
deutschem Gebiet gegründet, aus denen 1834 
der Deutsche Zollverein hervorging, dem Hessen-
Darmstadt von Anfang an angehörte. Auch alle 
anderen deutsche Staaten, die Anteil am heutigen 
hessischen Gebiet hatten, traten ab 1834 dem deut-
schen Zollverein bei.
22) Vgl.: „Beiträge zur Statistik des Großherzog–
thums Hessen“, Band 3, Darmstadt 1864, S. 87.

burg, Oberhessen und Rheinhessen 

zunächst jährlich Volkszählungen durch-

geführt. Ab 1822 betrug der Abstand 

nach einer Instruktion des Großen Ge-

heimen Staatsministeriums drei Jah-

re. Nach dieser Vorschrift wurden alle 

Personen an dem Ort gezählt, an dem 

sie sich am Stichtag aufhielten. Die Per-

sonen, die sich während der Zählung 

vorübergehend im Ausland befanden, 

wurden gesondert ausgewiesen. Mit 

der Gründung des Deutschen Zollver-

eins fand die Zählung in den dem Ver-

ein zugehörigen Staaten ebenfalls alle 

drei Jahre statt. Sie wurden im Zollver-

ein nicht mehr —  wie zuvor  — von den 

Pfarrern, sondern von den Gemeinde-

verwaltungen ausgerichtet. Der Zoll-

verein forderte die Differenzierung der 

Bevölkerung nach Geschlecht, nach den 

beiden Altersklassen über und unter 14 

Jahren sowie nach der Zivil- und Militär-

bevölkerung. Darüber hinaus wurden in 

Hessen–Darmstadt noch weitere Daten 

erhoben, z. B. über Religion, Beruf und 

Gebäude.

Die Volkszählung im Jahr 1861 oblag 

in Hessen–Darmstadt erstmals der neu 

gegründeten Großherzoglichen Zen–

tralstelle für die Landesstatistik. Damals 

aktuelle methodische Entwicklungen 

wurden bei den Vorschriften zur Durch-

führung der Statistik berücksichtigt. Es 

wurde sowohl die am Stichtag anwesen-

de als auch die Wohnbevölkerung (Zoll–

abrechnungsbevölkerung) gezählt. Die 

Anzahl der Erhebungsmerkmale wurde 
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im Vergleich zu den vorangegangenen 

Zählungen wesentlich erweitert: Neben 

Alter, Geschlecht, Familienstand und 

Religion der Bewohner Hessen-Darm-

stadts wurde die Beschäftigung mithilfe 

einer detaillierten Berufsklassifikation 

erhoben. Personen, die damals als nicht 

arbeitsfähig galten (Blinde, Taubstum-

me, Schwachsinnige, notorische Al-

23) Vgl.: „Beiträge zur Statistik des Großherzog–
thums Hessen“, Band 3, a. a. O., S. 19 ff.

mosenempfänger), wurden gesondert 

ausgewiesen, ebenso die Ausländer, 

die sich zum Stichtag der Zählung in der 

jeweiligen Gemeinde befanden. Neben 

den Privathaushalten wurden auch Gast-

häuser, Gefängnisse, Kasernen, Heime 

und Krankenhäuser in die Volkszählun-

gen ab 1861 einbezogen23).

Bevölkerung in Hessen-Darmstadt 1817 bis 1867 
nach den Provinzen

Jahr
Provinz

Großherzogtum
Starkenburg Oberhessen Rheinhessen

18171)  218 345  249 489  161 701  629 535

18221)  235 274  257 371  178 591  671 236

18251)  247 097  263 006  185 877  695 980

18281)  256 745  271 642  189 887  718 274

18311)  263 660  276 343  196 927  736 930

18342)  273 293  282 081  205 320  760 694

18372)  284 993  288 611  210 067  783 671

18402)  300 160  297 672  213 671  811 503

18432)  311 358  305 277  218 076  834 711

18462)  317 093  310 141  225 445  852 679

18492)  318 584  308 330  225 610  852 524

18522)  319 050  309 617  225 647  854 314

18552)  312 630  298 939  224 855  836 424

18582)  318 422  300 261  226 888  845 571

18612)  322 744  299 672  234 491  856 907

18613)  320 290  290 875  230 512  841 677

18643) 328 167 289 484 235 665 853 316

18673)4) 336 898 251 365 243 573 831 836

1) Dauernd anwesende Bevölkerung. — 2) Zollabrechnungsbevölkerung. — 3) Am Stichtag anwesende Bevölkerung. — 4) Im 
Jahr 1866 musste Oberhessen Gebiete an Preussen abtreten. Vgl.: „Mittheilungen der Grossherzoglich Hessischen Central-
stelle für die Landesstatistik“, Band 15, Darmstadt 1885, S. 25.
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Die Zeit zwischen dem Wiener Kon-

gress 1814/15 und der Gründung des 

Deutschen Reiches 1871 war in Hes-

sen–Darmstadt durch ein starkes Bevöl-

kerungswachstum gekennzeichnet. Die 

Einwohnerzahl stieg von knapp 630 000 

im Jahr 1817 auf rund 832 000 im Jahr 

1867; das bedeutete eine Zunahme um 

fast ein Drittel in einem halben Jahrhun-

dert. Insbesondere in den beiden Pro-

vinzen Starkenburg und Rheinhessen 

wuchs die Zahl der Einwohner, die Be-

völkerung in Oberhessen nahm weniger 

stark zu. Im Jahr 1817 lebten in Starken-

burg etwa 218 000 und in Rheinhessen 

162 000 Personen; im Jahr 1867 wurden 

dort rund 337 000 bzw. 244 000 Perso-

nen gezählt. Das bedeutete in beiden 

Provinzen eine Zunahme um rund die 

Hälfte. Der Zuwachs in allen 3 Provinzen 

ist allein auf einen Geburtenüberschuss 

während des gesamten Zeitraums zu-

rückzuführen. Der Wanderungssaldo 

für ganz Hessen–Darmstadt war dage-

gen durchgehend negativ. Wiederholt 

traten Dürrejahre und Ernteausfälle auf, 

die, verbunden mit dem Bevölkerungs-

wachstum, zur Verarmung der Unter-

schichten führten. Es kam zu Massen-

auswanderungen nach Übersee, die z. T. 

durch die Gemeinden finanziell unter-

3.2.2	 Bevölkerungs-
	 entwicklung nach dem 
	 Wiener Kongress

stützt wurden. Zwischen 1822 und 1867 

verzeichnete Hessen–Darmstadt einen 

Wanderungsverlust von knapp 179 000 

Personen24). Den Höhepunkt erreich-

te die Auswanderungswelle zwischen 

1852 und 1855, sodass trotz eines Ge-

burtenüberschusses die Bevölkerung 

Hessen–Darmstadts in diesen 3 Jahren 

von etwa 854 000 Einwohnern auf etwa 

836 000 Einwohner zurückging. Bereits 

in den Jahren zuvor hatte sich das Be-

völkerungswachstum abgeschwächt. 

Ab der Mitte der Fünfzigerjahre setzte 

in Hessen–Darmstadt, insbesondere im 

Rhein–Main–Gebiet, die Industrialisie-

rung „mit Volldampf“ ein: Mit zuneh-

mendem Einsatz der Dampfmaschinen 

wurden zahlreiche Firmen gegründet, 

welche die verarmten Kleinbauern und 

Handwerker einstellten. Der Ausbau der 

Schifffahrt und Eisenbahnverbindungen 

schuf günstige Rahmenbedingungen 

für diese Entwicklung25). Mit den neu 

entstandenen Arbeitsplätzen gingen 

die Auswanderungszahlen zurück und 

die Bevölkerung nahm in den Provin-

24) Vgl.: „Beiträge zur Statistik des Großherzog–
thums Hessen“, Band 11, Darmstadt 1870, S. XIX.
25) Vgl.: „Die Chronik Hessens“, Dortmund 1991, 
S. 231 f.

Bevölkerung der fünf größten 
Städte in Hessen-Darmstadt

Stadt 1816 1867
Zu-

nahme 
in %

Mainz 25 251 43 108 70,7

Darmstadt 15 391 31 389 103,9

Offenbach 6 210 20 308 227,0

Worms 6 259 13 381 113,8

Gießen 6 107 10 241 67,7

Vgl.: „Beiträge zur Statistik des Großherzogthums Hes-
sen”, Band 11, Darmstadt 1870, S. VIII.

3
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zen Starkenburg und Rheinhessen, in 

denen die Industrialisierung in den Jah-

ren nach 1855 bedeutender war, wieder 

stärker zu.

Wegen der wiederkehrenden Ernte-

ausfälle und der späteren Arbeitskräf-

tenachfrage, hervorgerufen durch die 

Industrialisierung, zogen die Menschen 

in die Städte, die für das 19.  Jahrhun-

dert ein besonders starkes Bevölke-

rungswachstum aufweisen. In den größ-

ten Städten Hessen-Darmstadts gab es 

in der hier betrachteten Zeit z. T. mehr 

als eine Verdoppelung der Einwohner-

zahl: Die Bevölkerung Darmstadts nahm 

von 15 400 auf 31 400, die von Worms 

von 6300 auf 13 400 Personen zu. Am 

stärksten war zwischen 1816 und 1867 

mit 227 % das Wachstum der am Main 

gelegenen Stadt Offenbach. Die bevöl-

kerungsreichste Stadt des Großherzog-

tums war Mainz mit 43 100 Einwohnern 

im Jahr 1867.

Aus den Volkszählungen ab 1861 lie-

gen für die Zollvereinsstaaten Bevölke-

rungsdaten auf Gemeindeebene vor. 

Somit können Angaben bezogen auf 

das heutige hessische Gebiet berech-

net werden. Danach lebten im Jahr 

1861 in den Grenzen des heutigen Hes-

sens rund 1,8 Mill. Personen, das waren 

rund drei Zehntel der Einwohner des 

Jahres 200926). Nach der Gründung des 

Deutschen Reiches setzte sich die star-

ke Bevölkerungszunahme mit einem 

sprunghaften Anwachsen der Städte 

fort. Gründe waren — neben der Verbes-

serung des Gesundheitswesens  — der 

weitere Ausbau der Industrie und der 

Verkehrswege27). Die Volkszählungen 

wurden weiterhin in regelmäßigen Ab-

ständen in allen Staaten des Deutschen 

Reiches nach einheitlichen Vorgaben 

durchgeführt.

26) Vgl.: „Hessen im Wandel der letzten hundert 
Jahre“, Wiesbaden 1960, S. 20. Am 31.12.2009 be-
trug die Anzahl der Einwohner ca. 6,06 Mill.
27) Vgl.: „Die Chronik Hessens“, a. a. O., S. 264.
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3.3	 Volkszählungen in Hessen28) von 1871 bis 193929)

3.3.1	 Volkszählungen
	 im Deutschen Reich

Die erste Volkszählung in allen Staaten 

des Deutschen Reiches nach einheit-

lichen Grundsätzen fand am 1.  De-

zember  1871 statt. Folgende Erhe-

bungsmerkmale waren für alle Staaten 

obligatorisch: Geschlecht, Geburts- und 

Wohnort, Geburtsjahr, Familienstand, 

Stellung im Haushalt, Religionsbekennt-

nis, Staatsangehörigkeit und Beruf. Au-

ßerdem wurden vom Bundesrat noch 

Merkmale festgelegt, die die einzelnen 

Länder freiwillig erheben konnten. Er-

mittelt wurde die ortsanwesende Be-

völkerung. Zwischen 1875 und 1910 

fanden die Volkszählungen im 5–Jah-

res–Rhythmus, jeweils am 1. Dezember, 

statt. Damit erfolgte eine Angleichung 

an die Zensustermine im Ausland. Das 

Programm der Volkszählung war bis 

1910 im Wesentlichen gleichbleibend, 

vereinzelt wurden zusätzliche Merkmale 

aufgrund der sich ändernden sozialen 

Rahmenbedingungen aufgenommen. 

Im Jahr 1900 wurden z. B. erstmals die 

Pendler gezählt, deren Zahl mit dem 

Ausbau der Verkehrswege zunahm. 

Durch den Ausbruch des 1. Weltkriegs 

konnte der 5–Jahres–Rhythmus nicht 

mehr eingehalten werden. In den Jah-

ren 1916 und 1917 wurde neben der 

Gesamtbevölkerung lediglich das Alter 

ermittelt und die Ergebnisse wurden 

nur für die Lebensmittelbewirtschaf-

tung ausgewertet. Die erste Zählung 

nach dem 1.  Weltkrieg fand 1919 statt 

und war ebenfalls in erster Linie Grund-

lage der Lebensmittelbewirtschaftung. 

Einige Ergebnisse wurden aber wieder 

veröffentlicht. Die einzige vollständige 

Volkszählung in der Weimarer Repub-

lik erfolgte 1925. Neben der ortsanwe-

senden wurde auch die Wohnbevölke-

rung ermittelt; die Fragen lehnten sich 

an den Katalog von 1910 an. Aufgrund 

der Weltwirtschaftskrise und der damit 

verbundenen Finanznot des Reiches 

und der Länder konnte die für 1930 ge-

plante Volkszählung nicht stattfinden.  

In der Zeit der NS–Herrschaft wurden 

in den Jahren 1933 und 1939 Volkszäh-

lungen durchgeführt, die —  wie bereits 

die Zählung aus dem Jahr 1925 — bei-

de mit Berufs- und Betriebszählungen 

verbunden waren30). Insbesondere die 

Zählung im Jahr 1939 wurde durch den 

NS-Staat instrumentalisiert. Sie wurde 

als „Eröffnungsbilanz des Großdeut-

schen Reiches“ bezeichnet und beinhal-

28) In den folgenden Ausführungen bezeichnet 
Hessen das Großherzogtum Hessen-Darmstadt 
bzw. ab 1919 den Volksstaat Hessen mit den Pro-
vinzen Starkenburg, Oberhessen und Rheinhessen.
29) Vgl.: Schedding-Kleis, Ulrike, Historische 
Fundgrube: „Volkszählungen in Hessen von 1871 
bis 1939“, Staat und Wirtschaft in Hessen, 59.  Jg., 
Heft 9, September 2004, S. 209 ff.
30) Vgl.: „Bevölkerung und Wirtschaft 1872—1972“, 
Wiesbaden 1972, S. 15 ff.
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tete Fragen sowohl nach der Volks- als 

auch nach der Rassenzugehörigkeit. Die 

Ergebnisse bildeten die Grundlage der 

sogenannten „Volkstumskartei“ mit Na-

menslisten von Ausländern, Personen 

mit fremder Volkszugehörigkeit und der 

jüdischen Bevölkerung31).

31) Vgl.: „Zur Entwicklung der Bevölkerungswis-
senschaft im deutschsprachigen Raum von den An-
fängen bis 1945“ in „Berliner Statistik“, Berlin 2001, 
S. 115.
32) Vgl.: „Beiträge zur Statistik des Großherzog–
thums Hessen“, Band 14, Darmstadt 1875, S. 1 ff.
33) Vgl. „Beiträge zur Statistik des Großherzogtums 
Hessen“, Band 51, Heft 2, Darmstadt 1903, S. I.

Die Durchführung der Zählungen war 

den einzelnen Ländern vorbehalten. In 

Hessen wurde die Volkszählung in Zu-

sammenarbeit mit den Kreisämtern aus-

gerichtet. Um die ortsanwesende Be-

völkerung möglichst genau zu erfassen, 

sollten die „Großherzoglichen Kreisäm-

ter thunlichst darauf Bedacht nehmen, 

dass Veranstaltungen wie öffentliche 

Versammlungen und Feste, Jahrmärkte 

usw. zur Zeit der Zählung nicht stattfin-

den“. Die Kreisämter bestimmten für 

die Gemeinden Zählungskommissio-

nen. Die Zählungskommissionen legten 

Zählbezirke fest, die nicht mehr als 50 

Haushalte umfassen sollten, und setzten 

für jeden Zählbezirk einen Zähler ein. 

Die Zähler verteilten die Zählpapiere 

an die Haushalte, die diese ausfüllten, 

und sammelten sie nach dem Stichtag 

3.3.2	 Durchführung 
	 der Zählungen

3.3.3	 Ergebnisse 
	 der Volkszählungen

wieder ein. Mit Hilfe von Kontrolllisten 

wurde die Zählung auf Vollständigkeit 

geprüft und anschließend wurden der 

Zentralstelle für Statistik die Erhebungs-

unterlagen wieder zugesendet. Zähler 

und Zählungskommissionen waren eh-

renamtlich tätig. Die Aufbereitung der 

Zählung war Aufgabe des Landessta-

tistischen Amtes Darmstadt, die Haupt–

ergebnisse wurden an das Reichsamt 

übermittelt32). Dieses Verfahren zur Er-

mittlung der Bevölkerungszahlen wurde 

bis zum 2.  Weltkrieg nur geringfügig 

geändert. Im Jahr 1900 enthielten die 

Bestimmungen erstmals einen Hinweis 

auf den Datenschutz. Die Ergebnisse 

durften, „sofern nicht einzelne Landes-

regierungen aus besonderen Gründen 

anderes verfügen, nur zu statistischen 

Zusammenstellungen .... benutzt wer-

den“33). Im Jahr 1939 wurde die Zählung 

im Statistischen Reichsamt erstmals 

maschinell mit einem Hollerithsystem 

aufbereitet, während die Landesstellen 

zusätzlich manuelle Berechnungen vor-

nahmen.

Die Ergebnisse wurden über den ge-

samten Zeitraum in großer Ausführ-

lichkeit veröffentlicht. Bis 1910 wurden 

die Auswertungen der Volkszählungen 

für Hessen in den von der Großher-

zoglichen Zentralstelle für die Landes-

statistik herausgegebenen Beiträgen 
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sehr differenziert dargestellt. Der bis 

zu 200 Seiten starke Tabellenteil ent-

hält neben Landesergebnissen auch 

Daten auf Kreis- und Gemeindeebene 

für die einzelnen Erhebungsmerkmale. 

Das Tabellenprogramm blieb zwischen 

1871 und 1910 nahezu konstant, so-

dass zeitliche Vergleiche möglich sind. 

Nach dem 1. Weltkrieg wurden die Er-

gebnisse der Volkszählungen vom Lan-

desstatistischen Amt in Darmstadt nicht 

mehr in der bisherigen Ausführlichkeit 

veröffentlicht. Die wissenschaftliche 

Analyse und die Veröffentlichungstätig-

keit verlagerten sich insgesamt auf das 

statistische Reichsamt, das die Volkszäh-

lungsergebnisse aller Länder vor allen 

Dingen in dem Quellenwerk „Statistik 

des Deutschen Reiches“ veröffentlichte. 

Im nächsten Abschnitt wird die Entwick-

lung der Gesamtbevölkerung Hessens 

dargestellt; es handelt sich dabei um 

ausgewählte Eckzahlen aus den jeweili-

gen Zählungen.

Hessen hatte — wie das gesamte Deut-

sche Reich — von 1871 bis 1939 ein ra-

santes Bevölkerungswachstum zu ver-

zeichnen. Im Jahr 1939 lebten in Hessen 

616  000 Personen mehr als zur Zeit 

der Gründung des Deutschen Reiches. 

Das war eine Zunahme um fast 72 % in 

knapp 70 Jahren. Der Anstieg der Ein-

wohnerzahlen war in der Zeit von 1871 

bis zum 1.  Weltkrieg besonders hoch. 

Bei der Volkszählung im Jahr 1905 wur-

de erstmals eine Einwohnerzahl von 

mehr als 1  Mill. festgestellt. Der ge-

ringe Bevölkerungszuwachs zwischen 

1910 und 1919 ist auf den Einfluss des 

1. Weltkrieges zurückzuführen. Zum ei-

nen gab es zwischen 1914 und 1918 

einen starken Rückgang der Geburten, 

zum anderen waren hohe Kriegsverlus-

te zu verzeichnen. Etwa ein Achtel aller 

Männer, die bei der Volkszählung 1910 

zwischen 15 und 40 Jahre alt waren, ist 

im 1.  Weltkrieg gefallen bzw. an den 

Kriegsfolgen gestorben.

Gesamtbevölkerung Hessens von 
1871 bis 1939

Jahr
Bevölkerung1)

davon Anteil 
der städtischen 
Bevölkerung1)

1000 je km2 %

1871 853 111 36

1875 884 115 40

1880 936 122 42

1885 957 125 45

1890 993 129 46

1895 1 039 135 48

1900 1 120 146 54

1905 1 209 157 58

1910 1 282 167 61

1919 1 291 . .

1925 1 347 175 63

1933 1 427 186 65

1939 1 469 191 67

1) Bis 1919: ortsanwesende Bevölkerung; ab 1925: 
Wohnbevölkerung. — 2) Anteil der Bevölkerung, die in 
Gemeinden mit 2000 Einwohnern oder mehr wohnt, an 
der Gesamtbevölkerung.

3
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Das Bevölkerungswachstum war auf 

anhaltend hohe Geburtenüberschüsse 

zurückzuführen, die insbesondere in 

der Zeit vor dem 1. Weltkrieg beobach-

tet wurden. Die Geburtenüberschüsse 

zwischen dem 1. und dem 2. Weltkrieg 

erreichten nicht mehr die Höhe der Vor-

kriegszahlen. Wanderungsgewinne für 

das gesamte hessische Gebiet waren 

dagegen nur in wenigen Jahren zu ver-

zeichnen.

Die regionale Entwicklung der Einwoh-

nerzahlen in Hessen war nicht gleich-

mäßig. Die Landflucht, die bereits mit 

dem Beginn der Industrialisierung ein-

gesetzt hatte, hielt weiterhin an, insbe-

sondere in der Zeit bis zum 1. Weltkrieg. 

Gebiete ohne Arbeitsplätze in Industrie 

und Handel bzw. ohne Verkehrsanbin-

dung an die Zentren registrierten nur 

eine geringe Bevölkerungszunahme 

oder sogar eine Abnahme. In den In-

dustrie- und Handelsregionen entstan-

den immer neue Arbeitsplätze und sie 

verzeichneten im Gegensatz zu den 

landwirtschaftlich geprägten Regionen 

Zuwanderungen und eine stärkere Be-

völkerungszunahme. Während 1871 nur 

rund 36  % der Hessen in städtischen 

Gemeinden (Gemeinden mit mehr als 

2000 Einwohnern) lebten, stieg ihr An-

teil auf rund 67 % im Jahr 1939. Bei der 

Interpretation muss man allerdings den 

Eingemeindungen in größere Gemein-

den Rechnung tragen und berücksichti-

gen, dass die Zahl der Orte mit weniger 

als 2000 Einwohnern abnahm.

Kurz vor Ausbruch des 2.  Weltkrieges 

war die Bevölkerung Hessens auf knapp 

1,47 Mill. Menschen angewachsen. Die 

durchschnittliche Bevölkerungsdichte 

betrug 191  Einwohner pro Quadratki-

lometer. Die heutige durchschnittliche 

Bevölkerungsdichte Hessens ist mit fast 

290  Einwohnern pro Quadratkilometer 

um mehr als die Hälfte höher.

3.4	 Volkszählungen in Hessen von 1946 bis 2011

Während des 2. Weltkrieges fand keine 

Volkszählung statt. Im Jahr 1946 gab 

es auf Anordnung der Militärregierun-

gen in jeder Zone eine Volkszählung, 

die in einigen Ländern mit einer Woh-

nungszählung verbunden wurde. Eine 

Koordinierung der Programme wurde 

jedoch nicht vorgenommen. Die erste 

Volkszählung in der Bundesrepublik 

Deutschland nach einheitlichen Grund-

sätzen wurde 1950 durchgeführt34). Der 

Fragenkatalog der Volks- und Berufs-

zählung 1950 umfasste auch eine Rei-

he von Themen, die die Zeitgeschichte 

widerspiegeln. So wurde die Zahl der 

Vertriebenen und Flüchtlinge erfasst. 
34) Vgl.: „Bevölkerung und Wirtschaft 1872—1972“, 
a. a. O., S. 54.
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Die folgenden Zensen fanden in ei-

nem Zehnjahreszeitraum statt, und zwar 

zu den Stichtagen 6.  Juni  1961 und 

27.  Mai  1970. Zu der damaligen Zeit 

standen Bildungsthemen im Fokus der 

Öffentlichkeit. Ziel der Befragung war es 

deshalb, u. a. auch Informationen über 

den Bedarf an Akademikern und Fach-

arbeitern zu gewinnen. Bis 1970 kam 

in Deutschland bei der Erfassung die 

Lochkartentechnik zum Einsatz, die erst-

mals beim US-Zensus 1880 angewandt 

wurde. Dem Zehnjahresturnus folgend, 

sollte die nächste Volkszählung eigent-

lich 1981 stattfinden. Wegen Unklarhei-

ten hinsichtlich der Finanzierung kam es 

zu Verzögerungen, bis schließlich der 

27.  April  1983 als Stichtag festgesetzt 

wurde. Doch auch zu dieser Volkszäh-

lung sollte es nicht kommen. Während 

die früheren Volkszählungen relativ rei-

bungslos verliefen, war die Volkszäh-

lung 1983 Gegenstand heftiger, kontro-

verser Diskussionen, denn das damalige 

politische Umfeld, zu nennen sind hier 

z.  B. der Nato-Doppelbeschluss oder 

die Auseinandersetzung um die Start-

bahn West am Frankfurter Flughafen, 

war schwierig. Vor allem in den großen 

Städten formierte sich eine Boykottbe-

wegung. Nie zuvor war über die amt-

liche Statistik so kontrovers diskutiert 

worden. In den Augen der Gegner han-

delte es sich bei der Volkszählung um 

eine „Totalerfassung“, generell herrschte 

bei großen Teilen der Bevölkerung die 

Furcht vor einem „Überwachungsstaat“ 

vor. Die neuen, vielfach noch unbekann-

ten Möglichkeiten der elektronischen 

Datenverarbeitung verstärkten diese 

Ängste, sodass große Teile der Bevölke-

rung verunsichert waren35).

35) Vgl. www.zensus2011.de
36) Ebenda.

3.4.1	 Das Volkszählungsurteil 
	 1983

Am 13.  April 1983 setzte das Bundes-

verfassungsgericht durch einstweilige 

Anordnung die geplante Volkszählung 

aus. Über 1200 Einwohnerinnen und 

Einwohner hatten das Gericht zur Ent-

scheidung angerufen. Am 15.  Dezem-

ber 1983 verkündete das Gericht dann 

sein Urteil: Einerseits präzisierte das Ge-

richt ein Grundrecht auf „informationel-

le Selbstbestimmung“ und sah dieses 

in der Tat durch die Ausgestaltung des 

ihm vorliegenden Gesetzes verletzt. An-

dererseits bejahten die Richter eindeu-

tig das Recht und die Pflicht des Staates 

zur Datensammlung, wie sie durch eine 

Volkszählung ermöglicht wird. Die Aus-

wirkungen des Urteils von 1983 wurden 

zwischen Bund, Ländern, Gemeinden, 

statistischen Ämtern, der Wissenschaft, 

den Datenschutzbeauftragten und den 

parlamentarischen Gremien ausführ-

lich diskutiert und beraten, um den im 

Volkszählungsurteil formulierten Anfor-

derungen in vollem Umfang Rechnung 

zu tragen36).
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Die Volkszählung, genauer gesagt die 

Volks- und Berufszählung, Gebäude- 

und Wohnungszählung sowie Arbeits-

stättenzählung 1987, fand schließlich 

zum Stichtag 25. Mai 1987 statt. „Zehn 

Minuten, die allen helfen“ — mit diesem 

Slogan wurde in einer bundesweiten In-

formationskampagne vom Staat für die 

Volkszählung geworben, was in diesem 

Umfang für den öffentlichen Bereich ein 

Novum war. Die Sensibilisierung der 

Einwohnerinnen und Einwohner gegen-

über staatlichen Aktivitäten, das gestei-

gerte Informationsbedürfnis und das 

ausgeprägte demokratische Bewusst-

sein kennzeichneten die Jahre um die 

Volkszählung 1987. Obwohl zahlreiche 

Boykottgruppen und Bürgerinitiativen 

zu Anti–Volkszählungs–Aktivitäten auf-

riefen, verlief die Volkszählung weitge-

hend reibungslos: Nach 18 Monaten la-

gen — wie geplant — die Ergebnisse der 

Volkszählung vor. Diese wichen teilwei-

se erheblich von den Erwartungen ab. 

Die Einwohnerzahlen der Gemeinden 

mussten teilweise stark nach unten oder 

nach oben berichtigt werden. Auch die 

Gebäude- und Wohnungszählung leg-

te eine Schieflage zwischen Fortschrei-

37) Ebenda.
38) Ebenda.

bung und der Realität offen37).

Aufgrund der Erfahrungen aus der 

Volkszählung 1987 wurde im Vorfeld 

des Zensus 2011 eine neue Erhebungs-

methode, der registergestützte Zensus 

als Alternative zu einer herkömmlichen 

Vollerhebung, getestet. Dieses neue Er-

hebungskonzept wurde schließlich für 

den Zensus 2011 beschlossen, sodass 

zum 9.  Mai 2011 erstmals in Deutsch-

land ein registergestützter Zensus 

durchgeführt werden wird, bei dem 

auch Daten aus den Verwaltungsregis-

tern genutzt werden. Gleichzeitig ist es 

auch der erste gesamtdeutsche Zensus 

seit der Wiedervereinigung. Da in den 

bestehenden Registern nicht alle ge-

wünschten Informationen vorhanden 

sind, etwa zu Bildung, zur Erwerbstä-

tigkeit von Selbstständigen und zum 

Migrationshintergrund, liefert eine er-

gänzende Haushaltebefragung die er-

forderlichen Angaben in einem Stich-

probeverfahren. So werden bundesweit 

nur rund 10 % der Einwohner direkt be-

fragt. Außerdem erhalten alle Gebäude- 

und Wohnungseigentümer einen Fra-

gebogen im Rahmen der Gebäude- und 

Wohnungszählung, da in Deutschland 

kein Gebäuderegister existiert. Erste 

Zenususergebnisse werden 18 Monate 

nach dem Stichtag, also im November 

2012 vorliegen. Die detaillierten Aus-

wertungen folgen 24 Monate nach dem 

Zensusstichtag (ab Mai 2013)38).

3.4.2	 Die Volkszählung 1987 3.4.3	 Zensus 2011
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Zum Thema „Volkszählungen“ liefert 

die Niederschrift über die Tagung der 

Reichs- und Landesstatistiker in Bad Pyr–

mont am 18./19. Juni 1931 Erkenntnis-

se über das Für und Wider einer neuen 

Volks-, Berufs- und Betriebszählung im 

Jahr 1932, die Parallelen zu den heu-

tigen Diskussionen über Zensen auf-

weist. So wurden Vor- und Nachteile 

einer erneuten Verschiebung wegen 

der damaligen Weltwirtschaftskrise be-

sprochen. Es gab Vertreter, die vor dem 

Hintergrund der „politischen und finan-

ziellen Not“ den Zensus verschieben 

wollten. Andere hielten gerade des-

halb eine neue Inventur für unbedingt 

erforderlich. Man benötige „brauchba-

re Unterlagen für die verschiedenen 

Maßnahmen auf wirtschaftlichem und 

sozialem Gebiet“ und „es könne nicht 

verantwortet werden, dass immer noch 

die Zahlen von 1925 zugrunde gelegt 

werden“. „Wie sollen ohne solche Un-

terlagen noch Maßnahmen in bezug 

auf die Bekämpfung der dauernden 

Arbeitslosigkeit getroffen werden? Wie 

soll der Gefahr der Überfüllung mit aka-

demischen Berufe gegenübergetreten 

werden?“ Man befürchtete auch Zwei-

fel an der wirtschaftlichen Leistungsfä-

higkeit Deutschlands. Heftig diskutiert 

wurde auch über das Merkmalsspekt-

rum. Es gab sogar Anträge von Länder-

regierungen, dass das Reich die Volks-

zählungskosten übernehmen solle (ein 

Vorschlag, der sich nicht durchsetzen 

konnte).

Mit fast 6,1 Mill. Einwohnern liegt Hes-

sen heute an 5. Stelle unter den Ländern.  

Seit der Staatsgründung erhöhte sich 

die Bevölkerung um über 2  Mill. Da-

bei verlief die Entwicklung keineswegs 

kontinuierlich, sondern wurde durch 

verschiedene Phasen geprägt. Unmit-

telbar nach dem 2. Weltkrieg hatte der 

Zustrom von Heimatvertriebenen, die in 

Hessen ein neues Zuhause fanden, die 

Einwohnerzahl bis 1950 sprunghaft stei-

gen lassen. Danach verlief die Entwick-

lung bis 1961 wieder in etwas ruhigeren 

Bahnen. In den Sechzigerjahren des 

20.  Jahrhunderts führten hohe Gebur-

tenüberschüsse und Wanderungsge-

winne im Zuge einer steigenden Nach-

frage nach ausländischen Arbeitskräften 

als Folge wirtschaftlichen Aufschwungs 

zu einem kräftigen Bevölkerungswachs-

tum. Temporäre Wanderungsverluste 

in den Siebziger- und Achtzigerjahren 

verbunden mit Sterbeüberschüssen 

ließen die Bevölkerungszahl vorüber-

gehend sinken, ehe es durch die poli-

tischen Veränderungen in Mittel- und 

Osteuropa nach 1989 und die Grenzöff-

nung der ehemaligen DDR zu den bis 

dahin höchsten Wanderungsgewinnen 

(+ 105 000) kam. Nach der Wiederver-

einigung der beiden deutschen Staa-

ten trat eine deutliche Reduzierung der 

„Westwanderung“ ein, während aus 

dem Ausland zunächst noch verstärkt 

Menschen nach Hessen zuwanderten. 

3
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Durch die Verschärfung der Asylgesetz-

gebung sind seit Mitte 1993 deutlich 

weniger Zuzüge von Nichtdeutschen 

zu verzeichnen. Seither sind die Wan-

derungsgewinne tendenziell rückläufig 

und das Bevölkerungswachstum blieb 

damit deutlich hinter den vorangegan-

genen Jahren zurück39). Von 2005 bis 

2008 war die Wanderungsbilanz gegen-

über dem Ausland negativ und gegen-

über den Ländern des Bundesgebiets 

positiv; insgesamt ergab sich jeweils 

ein Wanderungsverlust. Im Jahr 2009 

gab es sowohl gegenüber dem Aus-

land als auch gegenüber dem Bundes-

gebiet eine positive Wanderungsbilanz 

(+ 5692).

Nach Kriegsende 1945 stieg die Gebur-

tenzahl —  von einem niedrigen Niveau 

ausgehend  — bis 1949 zunächst deut-

lich an, um danach wieder zu sinken. 

Zwischen 1956 und 1964 schnellte die 

Zahl der lebend Geborenen von 69 000 

auf 88 000 empor. In der Folge kam es 

zu einem drastischen Rückgang, der  

seinen ersten Tiefpunkt 1978 mit nur 

noch 51 000 lebend Geborenen erreich-

te. Von Anfang bis Ende der Neunzi-

gerjahre des 20. Jahrhunderts bewegte 

sich die Zahl der lebend Geborenen  

in Hessen in der Größenordnung von 

etwa 61 000, mit kleineren Abweichun-

39) Vgl.: „Hessen im Wandel — Daten, Fakten und 
Analysen zur Entwicklung von Gesellschaft, Staat 
und Wirtschaft seit 1946“, Wiesbaden 2006, S.18 f.
40) Ebenda, S, 20 ff.

gen nach oben und unten. Seit 1998  

ist diese Zahl rückläufig und bewegt 

sich gegenwärtig bei gut 50 000 Gebo-

renen40). Seit Ende der Neunzigerjahre  

lag die Zahl der Gestorbenen über der-

jenigen der Geburten.

Gesamtbevölkerung Hessens von 
1946 bis 2009

Jahr1)

Bevölkerung1)

1000 je km2

1946 3 995,7 189

1950 4 323,8 205

1961 4 814,4 228

1970 5 381,7 255

1987 5 507,8 261

2000 6 068,1 287

2009 6 062,0 287

1) 1946 bis 1987: Volkszählungsergebnisse; 2000 und 
2009: Fortgeschriebene Bevölkerung zum 31.12. am Ort 
der Hauptwohnung (Basis: Volkszählungsergebnis 1987). 
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Welche grundlegenden Erkenntnisse 

lassen sich aus der beschriebenen 150–

jährigen Geschichte der amtlichen Sta-

tistik in Hessen gewinnen?

An erster Stelle ist hier sicher der gleich 

zu Beginn unter Punkt  1 aufgeführte 

Sachverhalt zu nennen. Für die Grün-

dung von statistischen Ämtern gibt es 

zwei Grundbedingungen: Neben dem 

Bedarf der Verwaltung an Statistiken 

muss auch das Bedürfnis der Bevöl-

kerung nach Rechenschaft über das 

Verwaltungshandeln vorhanden sein. 

Letzteres musste sich erst entwickeln, 

sodass statistische Behörden erst lange 

nach der Entstehung staatlicher Statisti-

ken entstanden sind. Daraus ergibt sich 

— damals wie heute — eine Doppelrolle 

für die amtliche Statistik. Sie muss nicht 

nur das Informationsbedürfnis der Po-

litik, sondern auch der Wissenschaft 

und der Allgemeinheit erfüllen. Die 

statistischen Behörden gewährleisten 

damit eine unabhängige Informations-

grundlage für alle interessierten ge-

sellschaftlichen Gruppen — eine Grund-

voraussetzung für ein demokratisches 

Staatswesen.

Aus diesem Grundgedanken ergibt sich 

gleichzeitig das Erfordernis —  unsere 

zweite Erkenntnis  —, den statistischen 

Ämtern institutionell eine fachlich-

wissenschaftliche Unabhängigkeit ein-

zuräumen, um diese Informationsver-

pflichtung neutral erfüllen zu können. 

Gegenüber vielen anderen Behörden 

nimmt die amtliche Statistik damit eine 

Sonderstellung ein. Das Fundament für 

die amtliche Statistik in ihrer heutigen, 

für uns so selbstverständlichen Rolle ist 

also bereits zur Gründung der GHZL ge-

legt worden.

Die Tatsache, dass sich die Form der 

heutigen Arbeitsteilung zwischen Sta-

tistischem Bundesamt und den Statisti-

schen Ämtern der Länder schon 1872 

herausbildete, ist unsere nächste wichti-

ge Feststellung. Damals wurden von den 

Landesämtern verstärkt Arbeiten für die 

Reichsstatistik übernommen, die nach 

einem einheitlichen Schema durchge-

führt wurden (föderierte Arbeiten), wäh-

rend andere Arbeiten vom Kaiserlichen 

Statistischen Amt übernommen wurden 

(zentrale Arbeiten). Heute stellt diese 

Arbeitsweise vor dem Hintergrund einer 

von der europäischen Rechtsetzung ge-

prägten amtlichen Statistik sicher, dass 

weiterhin regionalstatistische Ergebnis-

se auf der Ebene der Länder bis hin zur 

Gemeindeebene erstellt werden. Dass 

sich daraus auch Reibungsverluste bei 

der Zusammenarbeit ergeben können, 

liegt auf der Hand. Hier wurden jedoch 

Verbesserungen durch das im Rahmen 

des Masterplans zur Reform der amt-

lichen Statistik u.  a. eingeführte Paten-

landprinzip erzielt. Der Masterplan zur 

Reform der amtlichen Statistik wird seit 

2003 umgesetzt. Ziele sind u. a. die Ef-

fizienzsteigerung des föderalen statis-

tischen Systems — als Stichwort sei hier 
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die „optimierte Kooperation“ (OPTIKO) 

der statistischen Ämter unter der Maxi-

me „Einer für Alle“ genannt  —, die Ent-

lastung der Auskunftspflichtigen durch 

geeignete Maßnahmen sowie die Stan-

dardisierung der Geschäftsprozesse 

unter einem einheitlichen Qualitätsre-

gime. Der Rahmen für die genannten 

Aspekte wird von der Europäischen 

Kommission durch den Verhaltensko-

dex für europäische Statistiken (Code 

of Practice) vorgegeben. Die optimier-

te Kooperation stellt eine Daueraufga-

be für die amtliche Statistik im föderal 

gegliederten Gemeinwesen der Bun-

desrepublik Deutschland dar. Sie kann 

deshalb auch einen Modellcharakter für 

die Zusammenarbeit im Europäischen 

Statistischen System annehmen.

Neben diesen aufgeführten Parallelen 

gab es andererseits natürlich einen 

deutlichen Wandel. Dieser betraf zum 

einen das statistische Programm ins-

gesamt (Anpassung an den wirtschaft-

lichen und gesellschaftlichen Wandel). 

Zum anderen betraf er den technischen 

Fortschritt bei den eingesetzten Verfah-

ren. Die Einführung der elektronischen 

Datenverarbeitung mit den heutigen 

hochmodernen und komplexen Client-

Server–Systemen, Web Services und 

einer in der Zukunft mehr und mehr 

mikrodatenbasierten flexiblen Daten-

produktion prägen die Arbeitsweise der 

amtlichen Statistik schon heute und in 

absehbarer Zukunft.

Heute befindet sich die amtliche Sta-

tistik bundes- und europaweit in ei-

nem Paradigmenwechsel, der von der 

heutigen Wissensgesellschaft, den in-

ternationalen Rahmenbedingungen, 

der Wirtschafts- und Finanzkrise, durch 

Globalisierung und Klimawandel ge-

prägt ist. Eine kontraktive Budgetpolitik 

und die Logik der Entbürokratisierung 

determinieren aktuell die institutionel-

le Entwicklung der Statistik. Die Rolle 

der statistischen Datenbasis muss und 

wird aus wissenschaftlicher, politischer 

und soziologischer Sicht neu bewertet 

werden. Welche Anforderungen an die 

amtliche Statistik leiten sich aus den 

ökonomischen Entwicklungen ab? Wel-

che grundlegenden Veränderungen 

wird die amtliche Statistik in den nächs-

ten 10 Jahren erfahren? Kann sie dabei 

eine aktive Rolle einnehmen? Gibt es 

schon Best–practice–Lösungen in Euro-

pa? Mögliche Antworten geben u. a. die 

„Vision“ der Europäischen Kommission, 

die paradigmatischen Forderungen der 

„Stiglitz–Kommission“, aber auch die 

neueren Überlegungen von EU–Kom-

mission und Europäischer Zentralbank 

(„EUROPA 2020 — Eine Strategie für in-

telligentes, nachhaltiges und integrati-

ves Wachstum“), die Statistik im Kontext 

von „Economic Governance“ als Konse-

quenz aus der Finanz- und Wirtschafts-

krise von einem retrospektiven analy-

tischen Instrument zu einem aktuellen 

Monitoring–System mit Frühwarnfunk-

tion zu entwickeln. Die Konstituierung 

einer eigenständigen „Statistical Gover-
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nance“ wird dabei einen zentralen Stel-

lenwert einnehmen. 

Vielleicht kann auch das am 5. April 2011 

in Wiesbaden stattfindende Kolloquium 

des HSL zum 150–jährigen Bestehen der 

amtlichen Statistik in Hessen Antworten 

zu diesen Fragen geben. Darüber wird 

in der Juli-Ausgabe unserer Monatszeit-

schrift „Staat und Wirtschaft in Hessen“ 

berichtet werden.

Zusammenfassung und Ausblick
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